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Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Ve 


Tagesſchau. 


* Im Abgeordnetenhauſe wurde die 
Interpellation über den Bremserlaß des Kultus miniſters 
verhandelt. 


* Der Flottenverein betätigt ſich auf poli⸗ 
tiſchem Gebiet. 


* Minifter von Studt wird abdanken. 


Gegen die Maifeier haben ſich die Be- 
werkvereine erklärt. 


* Die Oberin Eliſe von Heusler hat für ihre 
unſchuldig erlittene Zuchthausſtrafe vom bayeriſchen 
Staate eine Entſchädigung von 4450 Mk. er⸗ 
halten. 


* In Thorn tagt die 2. Hauptverſammlung des 
Verbandes Weſtpreußiſcher Frauenvereine. 


* Die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode wurde heute in Thorn eröffnet. 


MHeber die mit bezeichneten Nachrichten fine hs 
niheres im Text. 


Der Flottenverein. 


Die „Norddeutſche Allgemeine 
meldet: 

Der „Bayer. Kurier“ hat Mitteilungen 
aus der Privatkorreſpondenz des General⸗ 
majors Keim und aus Briefſchaften des 
Flottenvereins gemacht, zu deren Kenntnis der 
Gewährsmann des Blattes nur auf dem Wege 
einer ſchweren Unredlichkeit gelangt ſein kann. 


Zeitung“ 


Nach Mitteilungen der Präſidial⸗Geſchäftsſtelle 


des Deutſchen Flottenvereins iſt die Angelegen⸗ 
heit bereits dem Staatsanwalt übergeben 
N goffen, daß es jelingen wird, 
iche ng dieſes Vorfalles 
Inzwiſchen ſtellen wir das 


herbeizuführen. 


Folgende feſt: 


1. Es ſind für die Wahlbewegung keinerlei 
amtliche Fonds in Anſpruch genommen worden, 
insbeſondere hat weder der Flottenverein noch 
HerrBeneralmajor Kein perſönlichzuwendungen 
aus ſolchen Fonds für Wahlzweche erhalten. 

2. Von privater Seite ſind zur Unterſtützung 
regierungsfreundlicher Kandidaturen Mittel 
aufgebracht worden, bei deren Verwendung 
in dankenswerter Weiſe auch mehrfach der 
Rat amtlicher Stellen eingeholt und befolgt 
worden iſt. Der Reichskanzler war in der 
Lage, dem Fürſten Salm in Ausſicht zu ſtellen, 
daß er ſich für eine Beihilfe zu den Koſten 
des Wahlkampfes aus ſolchen privaten Mitteln 
intereſſieren werde. 

3. Herr Generalmajor Keim hat wie andere 
im Wahlkampf hervorragend tätig geweſene 
Männer Gelegenheit gehabt, dem Reichskanzler 
über den Fortgang ſeiner und des im natio⸗ 
nalen Sinne tätigen Flottenvereins Arbeit zu 
berichten. Dabei hat er auch naturgemäß der 
Herausgabe von Wahlbroſchüren Erwähnung 

etan. An der Geſtaltung dieſer Broſchüren 
at der Reichskanzler ſo wenig wie die Reichs⸗ 
kanzlei mitgewirkt, auch eine „Lügen des 
Herrn Erzberger“ betitelte Broſchüre iſt an 
dieſen Stellen vor ihrem Erſcheinen nicht be⸗ 
kannt geweſen. 2 


Segen die Maiteier. 


Ein bedeutungsvoller Beſchluß ift in einer 
ſehr ftark beſuchten Verſammlung von Ar⸗ 
beitern des Etabliſſements Borſig in Tegel bei 
Berlin gefaßt worden. Nach einem Referat 
des Gewerkſchaftsſekretärs Joſeph wurde nach⸗ 
ſtehende Reſolution einſtimmig angenommen: 

„Auf Grund der noch immer zu Recht be⸗ 
ſtehenden Delegiertentagsbeſchlüſſe und in der 
Ueberzeugung, daß die von der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei empfohlene Maifeier in keiner 
Weiſe fördernd auf die fortſchrittliche Ent⸗ 
wicklung der Arbeiterſache und die Verbeſſerung 
der Arbeitsbedingungen wirkt, noch in der ver⸗ 
floſſenen Zeit gewirkt hat, verpflichtet der 
Generalrat alle Mitglieder des Gewerkvereins 
der deutſchen Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter, 
ſich an keinen Verſammlungen und Abſtimmungen 
über die Maifeier zu beteiligen. Die Gewerk⸗ 
vereinsmitglieder arbeiten am 1. Mai ruhig 
weiter. Wer dennoch an der Maifeier teil⸗ 
nimmt, tut dies auf eigene Gefahr; Maß⸗ 


regelungs⸗ bezw. Streikunterſtützung wird in 
dieſem Falle nicht gewährt.“ 
In einer Vertrauensmännerverſammlung des 


Gewerkvereins wurde die gleichlautende Re⸗ 


ſolution ebenfalls einſtimmig angenommen. 
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Das Abgeordnetenhaus 


verhandelte am Sonnabend über die nationcIliberale 
Interpellation wegen des Bremserlaſſes des 
Kultusminiſters. Abg. Schiffer begründete die 
Interpellation und wies darauf hin, daß der Erlaß 
einen Eingriff in die Rechte der Gemeinden bedeute, 
der als ein Unglück für die Entwicklung des Schul⸗ 
weſens bezeichnet werden müſſe. Der Kultus ⸗ 
miniſter beantwortet die Interpellation durch das 
Ableſen einer Rede, in der er darauf hinwies, daß die 
tiefe Erregung über den Erlaß auf unzutreffenden 
Vorausſetzungen beruhe Die preußiſche Volksſchule 
jet ein einheitlicher Organismus, daher könne der 
Staat den Gemeinden nicht die Entſcheidung über die 
Beſoldung der Lehrer allein überlaſſen, dabei könne 
ez ohne gewiſſe Beſchränkung der Selbständigkeit der 
Gemeinden nicht abgehen. Der Erlaß habe nur die 
beſtehende Praxis aufs neue einſchätzen wollen. Die 
Nationalliberalen hätten ſelbſt die Beſeitigung unbilliger 
Ungleichheiten zur Beſ e itigung der Landflucht der 
Lehrer gefordert der Erlaß habe daher nur den 
Münſchen der Interpellanten Rechnung getragen. In 
der Beſprechung der Interpellation erklärte der kon⸗ 
ſervative Abgeordnete Graf Groeben, daß ſeine 
Partei ſich im Jahre 1905 gegen die proviſoriſche 
Aufbeſſerung der Lehrer ausgeſprochen habe, und ver⸗ 
langte baldigſt Vorlegung des neuen Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes. Abg. Caſſel von der Freiſinnigen Volks- 
partei hob hervor, daß der Beſchluß des Hauſes von 


1905, wonach die Einſtellung 17170 erer Mittel in den 
Etat zur Beſeitigung der unbillig 


j en Ungleichheiten in 
den Earl er gefordet wurde, unter keinen 
Umſtänden die Bedeutung gehabt habe, daß den Ge⸗ 
meinden die Bewilligung höherer Gehälter unterſagt 
werden ſollte. Nachdem die Mehrheit die Neuregelung 
der Lehrerbeſoldungen gelegentlich der Beratung des 
Volksſchulgeſetzes abgelehnt habe, ſei es nötig, aus⸗ 
reichende Mittel in den Etat einzustellen, um die Un⸗ 
gleichheit zu beſeitigen, dann werde der Bremserlaß von 
ſelbſt gegenſtandslos. Den Beſtrebungen, den Land⸗ 
lehrer wie einen Hörigen an die Scholle zu 
feſſeln, müſſe entgegengetreten werden. Bei der Lage 
der preußiſchen Finanzen ſeien auch Mittel vorhanden, 
um den Kulturaufgaben auf dem Gebiete der Schule 
gerecht zu werden. Abg. Dr. Dittrich vom Zentrum 
billigt die Abſichten des Erlaſſes, bedauert aber ſeine 
Wirkungen. Abg. Dr. Friedberg (ml.) trat der 
Anſicht des Kultusminiſters entgegen, daß die National: 
liberalen ſchon bei der Beratung des Volksſchulge⸗ 
ſetzes ſich mit der Tendenz des Erlaſſes einverftanden 
erklärt hätten, und bezeichnet die Beweisführung des 
Miniſters als unerhört. Miniſter von Studt er⸗ 
widerte, daß in den Ang:iffen auf ihn die national⸗ 
liberale Partei einig ſei. Die Angriffe des Abg. 
Dr. Friedberg irritierten ihn nicht. inanzminiſter 
Frhr. v. Rheinbaben ſprang ſeinem Kollegen 
bei und wies auf die hohen Aufwendungen des 
Staats für die Volksſchule hin. Abg. Frhr v. 
Zedlitz (frk.) bezeichnete den Erlaß als unvorſichtig 
und ungeſchicht. Miniſterial⸗Direktor Dr. Sch war tz⸗ 
kopff meinte, in der Kommiſſion ſei ſeinerzeit tat⸗ 
ſächlich verlangt worden, daß gebremſt werden müſſe, 
wenn die Gemeinden durch höhere Gehälter die 
Landflucht der Lehrer begünſtigen würden. Abg. 
Ernft (Fr. Bag.) ſprach ſich ebenfalls entſchieden 
gegen den Erlaß aus. Im weiteren Verlauf der 
Debatte kam es noch zu ſcharfen Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den Abgg. Caſſel und Friedberg 
einerſeits und dem Kultusminiſter andererſeits, 
ſo daß ſich die Beratung bis gegen 5 Uhr hinzog 
Am Montag ſtehen die Foriſetzung der Etatsberatung 
und kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung 


IAN fn 


In das Herrenhaus berufen iſt Fidei⸗ 
kommißbeſitzer und Landrat Graf v. d. Schulen⸗ 
burg⸗Angern zu Wolmirfted!. 

Der Seniorenkonvent des Abgeordneten⸗ 
hauſes trat am Sonnabend kurz vor Beginn 
der Plenarſitzung zu einer Sitzung zuſammen, 
um den Geſchäftsplan für die nächſte Zeit zu 
beraten. Von der urſprünglich in Ausſicht ge⸗ 
nommenen ſtarken Kontingentierung der Etats⸗ 
beratung wurde Abſtand genommen. Vielmehr 
ſoll die zweite Elatsberatung in nächſter Woche 
unterbrochen werden. Dann ſollen die erſten 
Leſungen der beim Hauſe eingebrachten Geſetz⸗ 
entwürfe an die Reihe kommen und erft nach 
deren Beendigung ſoll die Etatsberatung wieder 
ihren Fortgang nehmen. 


Dienstag, 12. Sebruar 


Meere 


ER in anno 1760 


Anzeigenpreis: 


Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes beriet den Etat der Bauverwaltung zu 
Ende. Größere Mittel werden für Schleppzug⸗ 


ſchleuſen in der kanaliſierten Oder gefordert. 


Die Kommiſſion lehnte mit 11 gegen 10 Stimmen 
die für die Emdener Hafenanlagen geforderten 
2 Millionen Mark ab, da durch den Kanal 
Dörpen⸗Weſer weſentliche Intereſſen Preußens 
getroffen würden und der Landtag daher ge⸗ 
fragt werden müßte. Zur Abhaltung von 
Fortbildungskurſen für Baubeamte werden 
20 000 Mk. bewilligt, wobei die Regierung be⸗ 
tonte, daß auch Kommunalbeamte an dieſen 
Kurſen teilnehmen können. 

Miniſter von Studt. Der im Prinzip ſeit 
längerem beſchloſſene Rücktritt des Kult us⸗ 
miniſters Dr. von Studt dürfte nunmehr bald 
zur vollendeten Tatſache werden. Die Ver⸗ 
anlaſſung hierfür wäre dann wohl in dem Um⸗ 
ſtande zu ſuchen, daß die anſehnlich verſtärkte 
Zahl, in der die Polen in den Reichstag zu⸗ 
rückgekehrt ſind, das völlige Fiasko der Aera 
Studt im polniſchen Schulkampfe vor 
den Augen aller Welt klargelegt hat. 

Noch eine Nachwahl. Abgeordneter Eick- 
hoff (freiſinnige Volkspartei), der in Lennep⸗ 
Mettmann und in Mühlhauſen⸗Langenſalza ge⸗ 
wählt iſt, hat das Mandat für ſeinen alten 
Mühlhäuſer Wahlkreis angenommen, ſo daß 
alſo eine Neuwahl in Lennep⸗ Mettmann zu er⸗ 
folgen hat. Dieſer Kreis war mit einer kurzen Unter⸗ 
brechung (1893 —95) von 1881 bis 1903 frei⸗ 
ſinnig vertreten und ging erſt dann noch ein⸗ 
mal, wie 1893, an die Sozialdemokratie ver⸗ 
loren. Vermutlich wird für die Nachwahl 


Reinhard Schmidt- Elberfeld, der in Alzey⸗ 


Do: unterlegene 


Vorſchlag gebracht werden, der den Wahlkreis an 


bereits von 1887 —1893 vertreten hat. 

Zu den Beſoldungsverhältniſſen der Ge⸗ 
richtsſchreiber und Sekretäre hat der Abg. 
Caſſel (Frſ. Vpt.) für die zweite Beratung des 
Juſtizetats im Abgeordnetenhauſe den Antrag 
eingebracht, im Kap. 74, Tittel 6 ſtatt der 
Poſitition: 1980 Gerichtsſchreiber und Sekretäre 
(darunter 120 als Kaſſenbeamte beſchäftigt) mit 
1800 bis 4200 Mk. und 3968 Gerichtsſchreiber 
und Sekretäre (darunter 179 als Kaſſenbeamte 
beſchäftigt) mit 1500 bis 3800 Mk. einzu⸗ 
ſetzen: 5948 Gerichtsſchreiber und Sekretäre 
(darunter 299 als Kaſſenbeamte beſchäftigte) mit 
1800 bis 4200 Mk., alſo beide Kategorien 
gleichzuſtellen. 
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* Yus Rußland wird gemeldet: In Odeſſa 
befinden ſich die Schiffsmannſchaften angeſichts 
des negativen Verlaufes des Streiks in der⸗ 
artiger Wut, daß fie beſchloſſen, ſämtliche Kapitäne 
umzubringen. Sie ſchafften Höllenmaſchinen auf 
verſchiedene Dampfer, von denen einige entdeckt 
und unſchädlich gemacht wurden. Andere ex⸗ 
plodierten, bevor der Dampfer auf dem offenen 
war. Ein Kapitän wurde von drei 
Matroſen erſchoſſen, bei der Verfolgung der 
Mörder wurden drei Schutzleute tödlich verletzt. 
Da der Verband der „wahrhaft ruſſiſchen Leute“ 
die Juden als Urſache der Verſchwörung be⸗ 
trachtet, ſchlugen ſie alle ſich in den Straßen 
zeigenden Juden nieder. Mehrere jüdiſche Läden 
wurden zerſtört, die jüdiſche Bevölkerung befindet 
ſich in paniſchem Schrecken, Anarchiſten über⸗ 
fallen die Bankkontore und Geſchäfte; in 
mehreren Fällen blieben viele Tote am Platze. 


* Die Japaner errichten in Port Arthur 
zwei Denkmäler zur Erinnerung an die ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten und an die ihrigen. In der 
Nähe des Denkmals für die ruſſiſchen Soldaten 
wird eine Kapelle erbaut werden, welche die 
Inſchrift tragen ſoll: „Den Helden, die bei 
Port Arthur den Tod gefunden haben.“ 

* Der Mordprozeß Thaw. Thaws Gattin 
bezeugte, daß White ſie nach ſeiner Rückkehr 
aus Paris weiter mit Liebesanträgen verfolgt 
habe, ſelbſt nachdem ſie ſchon Thaws Gattin 
war. Vor der Heirat habe White zu ihr ſeine 
Freunde geſchickt, die allerlei Schlechtes über 
Thaw verbreiteten. Auch der Anwalt Hummel, 
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der damals ein angeſehener Mann war, jetzt 
aber wegen Verleitung zum Meineid zu Ge⸗ 
fängnis verurteilt iſt, war beauftragt, 
in ihrem Namen Papiere in einem 
Schadenerſatzprozeß gegen Thaw vorzubereiten, 
welche ſie indeſſen nicht unterzeichnete. Kurz, 
White tat alles, um Thaw unmöglich zu 
machen. Die Verteidigung brachte viele Briefe 
Thaws bei, welche er vor der Hochzeit ſeinem 
Anwalt geſchrieben hatte und die ein außer⸗ 
ordentliches Mitgefühl mit Evelyns Schickſal, 
ſowie ſeine tiefe Liebe offenbaren. Manche 
Briefe ſind ganz unzuſammenhängend und 
augenſcheinlich in heftigſter Gemütserregung 
geſchrieben. Thaws Gattin beſchrieb, wie White 
nach der Heirat ihr nachſtellte. Einmal fuhr 
er in einer Droſchke ihr nach, worüber Thaw 
faſt raſend geworden ſei. 


Hauptversammlung des Verbandes 
Westpreussischer Frauenvereine. 
Thorn, den 11. Februar 1907. 
(Fortfegung aus der Beilage.) 
Heute vormittag 10 Uhr fand im Fürſten⸗ 


nis. 


münſterberg vertreten waren. 
ſitzende Fräulein Spaencke⸗Graudenz er⸗ 
ſtattete dann den Geſchäftsbericht pro 1906. 
Der Verband Weſtpreußiſcher Frauenvereine 
iſt im März 1906 zuſtande gekommen, beſteht 
alſo noch nicht ganz ein Jahr. In der kurzen 
Zeit ſeines Beſtehens kann er noch keine 


nennenswerte Reſultate aufweiſen. Der 
Verband, der zunächſt aus den Frauenvereinen 
Graudenz, Thorn und Danzig gebildet wurde, 
zählt jetzt 11 Vereine mit etwa 1300 Mit- 
gliedern. Bei der Bundesverſammlung in 
Nürnberg war der Verband durch Frl. Meyer⸗ 
Danzig vertreten, ebenſo an dem 2. oſtpreußiſchen 
Frauentag. Durch Inſerate wurde für die 
Zentralauskunftsſtelle Danzig Propaganda ge⸗ 
macht. Dieſe Organiſation arbeitet in Verbin⸗ 
dung mit dem Jugendfürſorgeverband. Die 
Danziger Rechtsſchutzſtelle wurde in Frauen⸗ 
rechtsfragen für kompetent gehalten. Auf 
Wunſch von Frau Prof. Horowitz ⸗ Thorn 
gibt die Vorſitzende über die Zentralauskunfts⸗ 
ſtelle einen ausführlichen Beſcheid. Die Lei⸗ 
tung dieſer Auskunftsitelle liegt in den Händen 
der 1. Vorſitzenden, Fräulein Meyer⸗Danzig, 
Neugarten 35. Bis jetzt ſind, trotzdem für 
dieſen Zweck bereits 180 Mark ausgegeben 
wurden, nur ſechs Anfragen eingegangen. 
Nicht nur Mitgliedern, ſondern auch anderen 
weiblichen Perſonen ſoll durch die Einrichtung 
Auskunft über zu wählende Frauenberufe, ſo⸗ 
ziale Einrichtungen, Armen⸗, Waiſenpflege, 
Fürſorgeerziehung und Frauenrechtsſchutz ge⸗ 
währt werden. Frl. Franck⸗Langfuhr hält, da 
die Zentralauskunftsſtelle noch nicht genügend 
bekannt iſt, eine ausgedehntere Propaganda 
durch die Zeitungen für erforderlich. 

Frau Profeſſor Horowitz erjtattete dann den 
Kaſſenbericht, der 76 Mk. Einnahme und 42 
Mark Ausgabe aufweiſt. Das Defizit von 
180 Mk. für Propaganda iſt in dieſen Ziffern 
nicht enthalten. Man hofft, es durch freiwillige 
Beiträge zu decken. Die Kaſſiererin ſchlägt 
vor, die Verbandskaſſe zu entlaften und die 
Vereinskaſſen mehr heranzuziehen. 

Der Antrag der Frau Profeſſor Horowitz, 
zur Unterſtützung der Zentralauskunftsſtelle 
lokale Hilfsſtellen einzuführen, führte zu einer 
lebhaften Debatte. Die Auskunft wird Ver⸗ 
bandsmitgliedern koſtenlos gegen Einſendung 
von 20 Pf. Porto, an Nichtmitglieder gegen 


Es 


70 Pf. (20 Pf. Porto und 50 Pf. Gebühr) 
erteilt. Die Frage der Einführung von Unter⸗ 
verbänden zur Aus kunftserteilung führte nach 
der Begründung, daß eine mündliche Auskunft 
in den meiſten Fällen der ſchriftlichen vorzu⸗ 
ziehen jet, zur Annahme des Antrages Horowitz. 
— Der Antrag des Vorſtandes auf Aenderung 
des § 4, Abfatz 2 der Satzungen, wonach Mit⸗ 
glieder des Verbandes bei den Verbandsver⸗ 
ſammlungen nur beratende, Delegierte dagegen 
beſchließende Stimme haben ſollen, wurde an⸗ 
genommen. 
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Culmſee. Der landwirtſchaftliche Verein 
Dubielno⸗Hermannsdorf unternahm eine 
Schlittenpartie, an der 28 Schlitten teilnahmen. Die 
Fahrt ging durch ginjere Stadt bis nach Grzywna und 
zurück. Abends ſend ein Tanzvergnügen ſtatt. — In 
der Haupverſammlung des Männer⸗ 
geſangvereins Liederkranz wurden in den 
Vorſtand gewählt: Gerichtsſekretär Duncke Vorſitzen⸗ 
den, Lehrer Winkle Stellvertreter, Lehrer Moszynski 
Dirigent, Lehrer Supkowski Schriftführer, Lehrer Pi⸗ 
wowarski Kaſſierer, Lehrer Wegner Bücherwart, die 
Kaufleute Goldbaum, v. Pretzmann und Malermeiſter 
Zeep zu Vergnügungsvorſtehern. Die Einnahme be⸗ 
trug 339,61 Mk. die Ausgabe 301,41 MR. der Fahnen⸗ 
fond beträgt 163,70 Mk Der Verein zählt 33 aktive, 
34 paſſive und 2 Ehrenmitglieder. Der Verein wurde 
1867 gegründet, rudte in den 70er Jahren und wurde 
1882 wieder ins Leben gerufen. Es ſoll in dieſem 
Jahre das 40 bezw. 25jährige Stijtungsfeft gefeiert 
1 — Mit dem Graudenzer Zuge ftieg 
ein Reiſender aus und begab ſich in den Warteraum 
3. Klaſſe. Nachdem er längere Zeit ſtill geſeſſen hatte, 
fiel dies auf. Als man ihn anrührte, gab er kein Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. — Die Hauptverſammlung 
des Vorſchuß vereins bewilligte 7½ % Dividende 
für das Mitgliederguthaben. Das Depoſitenkonto wurde 
auf 350 000 MR. erhöht. Der Verein zählt 311 Ge⸗ 
noſſen Zum Vorſitzenden des Aufſichtsrats wurde Ge⸗ 
richtsvollzieher Dölhüng gewählt. — Im Maſchinen⸗ 
haus der hieſigen Gasanſtalt explodierte geſtern 
abends gegen 11 Uhr ein Keſſel, wobei der Arbeiter 
Blazejewicz jo ſchwer verletzt wurde, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. Das Gas wurde ſofort 
abgeſtellt, ſodaß die Stadt unbeleuchtet blieb. Ein Teil 
des Maſchinenhauſes brannte ab, die anderen Gebäude 
konnten gerettet werden. — Hierzu wird der „Thorner 
Zeitung“ von anderer Seite berichtet: Sonnabend Nacht 
explodierte beim Reinigen der Rohre, beim Ablaſſen 
des Waſſers, der Reinigungsapparat, jedenfalls durch 
Unvorjitigkeit. Es entſtand ein Brand, der das Dach 
des Reinigungshauſes vernichtete. 2 Menſchen ſind 
verunglückt, einem davon ſind die Rippen gebrochen, 
es ſoll aber beiden ſchon beſſer gehen. Die Stadt iſt 
jetzt ohne Licht, doch iſt geſtern, fleißig gearbeitet. Man 
hofft, es bis Dienſtag wieder in Ordnung zu bringen. 


rat . zum Betrieb des Wa 
werde und daß dann die Stadt ohne Waſſer ſein wird. 
— Feldwebel Lemke aus Bromberg iſt in den 
Juſtizdienſt aufgenommen und dem hieſigen Amtsgericht 
zur Ausbildung überwieſen. 

Schwetz. Verhaftet iſt der Mühlen⸗ 
arbeiter Franz Niedzielski aus Splawie unter 
dem Verdacht, die Schneidemühle Splawie an⸗ 
gezündet zu haben. — Ein Stubenbrand 
entſtand im Hauſe Wallſt aße 9, bei dem leider 
auch ein Menſchenleben zu beklagen iſt. Die 
Ehefrau des Pflegers Zogbaum hatte einen 
eiſernen Ofen eingeheizt, daran ein 
Strohkiſſen zum Trocknen geſtellt und dann die 
Stube unter Zurücklaſſung ihrer kleinen Kinder 
verlaſſen. Glühende Kohlen haben dann den 
Fußboden in Brand geſetzt, wodurch auch ein 
Bett und ein Tiſch verbrannten. Durch den 
Qualm iſt eins der Kinder erſtickt, ein zweites 
liegt ſchwer krank darnieder. Als die Frau 
die Stube in Flammen ſah, lief ſie um Hilfe 
ſchreiend aus dem Hauſe. Mitbewohner dran⸗ 
gen dann in die Wohnung und löſchten den 
Brand. ’ 

Culm. Das Anjiedlungsgut 
Oborry ſoll zum Frühjahr befiedelt werden. 
Es iſt in 31 Stellen zerlegt. Dieſes Gut war 
von der Anſiedlungskommiſſion der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer als Verſuchsgut angeboten. In 
dem benachbarten Radmannsdorf find 16 Stellen 
vergeben. Pniewitten iſt ſchon zum großen 
Teil an Ruſſen aufgeteilt. 

Tuchel. Verkauft haben das 103,67 
Hektar große Gut Ernſttal, das zur Stadt 
Tuchel gehört, die bisherigen Beſitzer Tuchler 
und Genoſſen für 120 000 Mark an den bis⸗ 
herigen Beſitzer des früher Rakowſchen Gutes 
in Bergelau, Kr. Schlochau, Kaſteller. Ernſttal 
beſitzt Mahl⸗ und Schneidemühle. 5 

Sensburg. Durch eine wütende 
Kuh lebensgefährlich verletzt wurde die Mutter 
eines Beſitzers in Steinhoff. Die Frau wurde 
von dem Tier beim Melken mit den Hörnern 
gefaßt und ſo lange bearbeitet, bis ſie ohn⸗ 
mächtig zuſammenbrach. 

Eydtkuhnen. Eine eigenartige 
Folge der neuen hohen Zollſätze auf Zigaretten 
find die ſich von Zeit zu Zeit wiederholenden 
Zigarettenauktionen. Anſtatt der hohen Zoll 
zu entrichten, laſſen die Reiſenden ihre Zigaretten 
lieber hier zurück. 

Inſterburg. Ein Unglücksfall mit 
tötlichem Ausgange ereignete ſich in Darkeh⸗ 
men. Wie von dort berichtet wird, wurde der 
auf dem dortigen Bahnhofe wohnende Strecken⸗ 
arbeiter Gehrhof zur Beaufſichtigung der Eiſen⸗ 
bahnbrücke im Zuge der Inſterburg⸗Lycker 
Eiſenbahn entſandt. Als der letzte Abendzug 
um 10,18 Uhr längſt abgelaſſen worden war 


d nur befürchtet, daß der vorhandene Gasvor⸗ 
iſſerwerks ausreichen 


und G. noch immer nicht zurückkehrte, ging 
deſſen Ehefrau auf die Suche und fand ihren 
Gatten als Leiche hart an der Brücke neben 
dem Gleiſe liegen. Am Kopfe zeigte ſich ein 
großes Loch und im Geſicht ſtarke Verletzungen; 
außerdem waren beide Beine gebrochen. Jeden⸗ 
falls iſt der Unglückliche von der Lokomotive 
erfaßt und dann überfahren worden. 

Hohenſalza. Das Schöffengericht 
verurteilte den zwölf Jahre alten Schüler 
Loſinski aus Koſielitz wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu zehn Mark Geldſtrafe. 
S. iſt nach der Anklageſchrift beſchuldigt, ſeine 
Mitſchüler aus Haß darüber, weil ſie im 
Religionsunterricht nicht mitftreiken wollten, 
geſchlagen zu haben. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft hatte gegen dieſen jungen 
polniſchen Fanatiker 30 Mark Geldſtrafe 
beantragt. 

Bromberg. Einen Bismarckturm 
will eine hier unter Vorſitz des Regierungs⸗ 
präſidenten abgehaltene Verſammlung von ca. 
100 Herren bauen. 

Filehne. Am Pädagogium 
Oſtrau fand am 5.— 8. Februar unter dem 
Vorſitz des Königl. Provinzialſchulrates Herrn 
Prof. Dr. Wege aus Poſen die mündliche 
Entlaſſungsprüfung ſtatt. Von 33 Examinanden, 
die ſich derſelben unterzogen, wurde 1 zurück⸗ 
gewieſen. die übrigen 32, welche in die 
mündliche Prüfung eintraten, beſtanden ſämtlich 
und erwarben ſich dadurch die wiſſenſchaftliche 
Berechtigung für den einjährig freiwilligen 
Dienſt. 

Schneidemühl. Von einem Baum⸗ 
ſtammerſchlagen wurde Arbeiter Abend⸗ 


roth. Das Unglück geſchah beim Abladen eines 
Baumſtammes. 


10 


N 


Thorn, 11. Februar. 


— Perſonalien. Rechtsanwalt God⸗ 
lows kiin Heydekrug iſt zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Amtsgericht in Culmſee zugelaſſen und 
zugleich für die Dauer ſeiner Zulaſſung zum 
Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts 
in Marienwerder mit Anweiſung ſeines Amts⸗ 
ſitzes in Culmſee ernannt. — Regierungsbau⸗ 
meiſter Imand iſt von Münſter i. W. nach 
Graudenz und der Regierungsbaumeiſter S che d⸗ 
ler von Tilſit nach Gumbinnen verſetzt worden. 


— Diviſionspfarrer Zietarski iſt von Thorn 


nach Metz verſetzt. 


— Verurteilung und Begnadigung. Eine 
in gleicher Weiſe für die Strafrechtspflege wie 
für das ſpätere Fortkommen verurteilter, dem⸗ 
nächſt aber begnadigter Perſonen bedeutungs⸗ 
volle Verfügung hat der preußiſche Juſtizminiſter 
erlaſſen, indem er in Ergänzung der für die 
Führung des Strafregiſters geltenden Vor⸗ 
ſchriften angeordnet hat, daß, die Strafvoll⸗ 
ſtreckungsbehörden von jedem Gnadenerweiſe, 
der eine im Strafregiſter vermerkte Verurteilung 
betrifft, der zuſtändigen Regiſterbehörde unver⸗ 
züglich Mitteilung zu machen, und daß die 
Regiſterführer den Gnadenerweis alsbald nach 
Eingang dieſer Mitteilung zu vermerken, dieſen 
Vermerk auch bei jeder Aus kunftserteilung 
gleichzeitig mitzuteilen haben. Hierdurch wird 
erreicht, daß in einem etwaigen ſpäteren Straf⸗ 
verfahren dem erkennenden Richter nicht, wie 
bisher, lediglich die Tatſache der früheren Ver⸗ 
urteilung, ſondern zugleich die für ihn nicht 
minder wichtige der Begnadigung aktenmäßig 
bekannt wird. Anderſeits iſt es für das 
ſpätere Fortkommen einer verurteilten, dem⸗ 
nächſt aber begnadigten Perſon von außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit, daß die über ſie beim 
Strafregiſter eingeholte Auskunft, die jeder 
öffentlichen Behörde auf Verlangen erteilt 
werden muß, fortan nicht lediglich von der 
Tatſache der Verurteilung, ſondern auch von 
der Tatſache der Begnadigung Kunde gibt. 

— Lohnbücher können erzwungen wer⸗ 
den. Die Einrichtung von Lohnzahlungs⸗ 
büchern und die ordnungsmäßigen Eintragungen 
können durchspolizeiliche Verfügung erzwungen 
werden. Dieſe für die Beteiligten wichtige 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts wird 
jetzt den zuſtändigen Amtsſtellen mitgeteilt. 
Eine Polizeiverwaltung hatte an mehrere 
Firmen eine gleichlautende Verfügung erlaſſen, 
worin die Firmen unter Androhung einer 
Geldſtrafe aufgefordert wurden, für jeden 
ihrer minderjährigen Arbeiter ein Lohnzahlungs⸗ 
buch einzurichten und für die ordnungsmäßigen 
Elntragungen, ſowie für die vorſchriftsmäßige 
Aushändigung bei jeder Lohnzahlung Sorge 
zu tragen. Die dagegen erhobene Beſchwerde 
wurde von dem Regierungspräſidenten und 
die weitere Beſchwerde von dem Oberpräſi⸗ 
denten durch Beſcheid als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen. Hiergegen erhoben die Firmen 
wiederum Klage bei dem Oberverwaltungs⸗ 
gericht. Aber auch dieſes wies die Klage ab. 

— Achtung, Gaſtwirte! Das Münchener 
Salvatorbier wird in wenigen Wochen ſeinen 
Siegeszug durch die Welt antreten. Mit der⸗ 
ſelben Promptheit, mit der es den Weg alles 


Trinkbaren geht, pflegt dann einige Wochen 
ſpäter der Prozeß der Paulanerbrauerei, der 
alleinigen Inhaberin des Wertzeichens „Sal⸗ 
vator“, gegen alle jene Wirte auf der Bildfläche 
zu erſcheinen, die ein anderes, ähnliches Ge⸗ 
bräu unter der Flagge „Salvator“ verzapften, 
ſomit gegen das geſchützte Wortzeichen ver⸗ 
ſtießen. So hatte auch ein Reſtaurateur in 
Anzeigen ein Salvatorfeſt mit Triumphator⸗ 
bräu angezeigt und die Worte ſo ſetzen laſſen, 
daß „Salvator“ beſonders hervortrat. Die 
Aktiengeſellſchaft Paulanerbräu erſtattete An⸗ 
zeige wegen Verletzung ihres Warenzeichen, 
aber das Landgericht ſprach den Angeklagten 
frei, da ein aufmerkjamer Leſer aus der An⸗ 
zeige habe erſehen können, daß der Angeklagte 
anderes Bier, als Salvatorbier, habe aus⸗ 
geben wollen. — Auf die von der Antienge⸗ 
ſellſchaft Paulanerbräu als Nebenklägerin ein⸗ 
gelegte Reviſion hob das Reichsgericht indeſſen 
dieſes Urteil auf und verwies die Sache an 
das Landgericht zurück. Vermutlich dürfte es 
alſo auch diesmal wieder zu einer Verurteilung 
des Beklagten kommen, was im Verein mit 


den bisherigen Urteilen Anlaß gibt, die Wirte 
bei der bevorſtehenden Saiſon vor widerrecht⸗ 


lichem oder zweideutigem Gebrauch des Wortes 
„Salvator“ zu warnen. 

— Eine für den Wagenverkehr und die 
Straßenbahn wichtige Entſcheidung hat 
das Reichsgericht getroffen. In dem zur Ent⸗ 
ſcheidung gekommenen Falle war der Kläger 
von einem Fuhrwerk in dem Augenblick über⸗ 
fahren und verletzt worden, als er einen 
Straßenbahnwagen beſtieg. Der Beſitzer des 
Gefährts, der es lenkte, wurde zum Schaden⸗ 
erſatz verurteilt. Das Reichsgericht führte in 
der Urteilsbegründung aus, daß es eine durch 
die Verkehrsverhältniſſe ohne weiteres gegebene 
Pflicht der Lenker von Fuhrwerken iſt, daß 
ſie, wenn ſie ſich der Halteſtelle einer Straßen⸗ 
bahn zu einer Zeit nähern, wo Straßenbahn⸗ 
wagen dort halten und Menſchen aus⸗ und 
einſteigen, hierauf Rückſicht nehmen müſſen. 
Sie müſſen dann, wenn die Sicherheit dieſer 
Perſonen es erfordert, ganz langſam fahren, 
nötigenfalls auch das Fuhrwerk zum Stehen 
bringen und warten, bis das Weiterfahren 
ohne Gefahr möglich iſt. Diejenigen Perſonen, 
die aus der Straßenbahn ausſteigen oder in 
dieſe einſteigen wollen, dürfen darauf rechnen, 
daß die Geſchirrführer dieſe ſelbſtverſtändliche 
Vorſicht nicht außer acht laſſen. 

— Deutſche Kolonial ⸗Geſellſchaft. (Ab⸗ 
teilung Thorn.) Die Deutſche Kolonial⸗Geſell⸗ 
ſchaft — Abteilung Thorn — veranſtaltet am 


Freitag, den 15. Februar, im roten Saale des 
Artushofes einen Vortragsabend, zu welchem 


Profeſſor Dr. Otto Hötzſch von der Kaiſer 
Wilheim⸗Akademie in Poſen gewonnen iſt. 
Profeſſor Dr. Hötzſch wird über das Thema: 
Die Selbſtverwaltungskolonien Englands, Ber: 
gleich ihrer Geſchichte und ihrer Verfaſſungen, 
ſowie die Geſchichte und Verwaltung Indiens 
ſprechen. 

— Der Männer ⸗Geſangverein Lieder⸗ 
kranz beging am Sonnabend im Artushof 
fein zweites Wintervergnügen. Den zahl⸗ 
reichen Beſuchern wurde ein genußreicher Abend 
bereitet. Der orcheſtrale Teil der Feier wurde 
mit dem Marſch „Im Zigeunerlager“ von den 
21ern eröffnet, dem die Ouvertüre zur Oper 
„Wenn ich König wär“ folgte. Ferner ſind 
ein Flötenſolo, ein Xylophonſolo ſowie das 
Charakterſtück „Aus fernem Süd“ hervorzu⸗ 
heben. die Männerchöre „Alt Deutſches 
Minnelied“, „Einkehr“, „Aennchen ſchön“ 
fanden beifällige Aufnahme. Zwei Soli von 
Herrn Döring mit Occheſterbegleitung: „Fahr 
wohl, ich halte dich fo lieb“ und das „Vilga⸗ 
Lied“ verdienen anerkannt zu werden, ebenſo 
wie das Doppelquariett „König Ramſes“. 
Das humoriſtiſch patriotiſche Terzett „Ein 
Deutſches Kleeblatt“ verfehlte ſeinen Eindruck 
auf die Zuhörer nicht. Der übliche Tanz hielt 
die Feſtteilnehmer noch lange in heiterſter 
Stimmung beiſammen. 

— Der Thorner Lehrerverein hielt am 
Freitag im Schützenhauſe ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab, in der Herr Lehrer Schwarzrock 
aus Wielkalonka als neues Mitglied aufge⸗ 
nommen wurde. Als Bälte wohnten der Sitzung 
die hier zu einer militäriſchen Uebung weilenden 
Kollegen Teſchke und Ruhnke bei. Der Vor⸗ 
ſitzer brachte die Satzungen zur Kenntnis der 
Verſammlung, welche die „Natur wiſſenſchaftliche 
Vereinigung“ des Vereins angenommen hat 
und die deren Beziehungen zum Hauptverein 
regeln. Nach Erledigung der geſchäftlichen 
Angelegenheiten hielt Herr Rektor Lottig 
einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag über 
das Thema „Religionsunterricht oder Moral: 
pädagogik?“ Redner beleuchtete in kritiſcher 
Weiſe die in letzter Zeit auch von der Mehr⸗ 
zahl der Bremer Lehrer erhobene Forderung, 
den Religions unterricht den religiöſen Gemein⸗ 
ſchaften zu überlaſſen und in der Schule durch 
einen beſonderen Moral: und religionsgeſchicht⸗ 
lichen Unterricht zu erſetzen. Das einiges Auf⸗ 
ſehen erregende Eintreten der Bremer Lehrer 
für dieſe Forderung ft nicht zuletzt veranlaßt 
worden durch den ſcharfen Gegenſatz zwiſchen 
Orthodoxie und Schulaufſicht. Die Beſtre⸗ 
bungen der Bremer Lehrerſchaft haben auf der 
deutſchen Lehrerverſammlung in München eine 


forderung zum en rechtagiltige 
Verordnungen pp.) ſind 2 Geiſtliche und 10 


glatte Abweiſung erfahren. Auch wurde die 
an den Senat der Stadt Bremen gerichtete Ein⸗ 
gabe abgelehnt. Der Senat wollte von einer 
Entfernung des Religionsunterrichts aus der 
Schule nichts willen, ſtellte aber eine Reform 
in Ausſicht. Dieſen Standpunkt nahm auch 
der Vortragende ein. Er trat mit Wärme für 
die Beibehaltung des Religionsunterrichts der 
Schule ein, wenn auch eine Reform in gewiſſen 
Punkten manchem wünſchenswert erſcheinen 
werde. Bei der ausführlichen Kritik der von 
den Bremer Lehrern in ihrer Denkſchrift gegen 
den Religionsunterricht angeführten zahlreichen 
Gründe wurde vom Redner auch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Schule als Uebermittlerin 
der Kulturgüter einen jo wichtigen Kuſturfaktor 
nicht einfach ausſchalten darf. Religion und 
Kultur ſind ſo eng miteinander verwachſen, daß 
allein ſchon zum rechten Verſtändnis unſerer 
Kultur und Kulturentwickelung religiöfe Bil⸗ 
dung notwendig iſt. In der Beſprechung wurde 
aus der Verſammlung der Wunſch laut, daß 
die von den Kirchengtmeinſchaften durch die 
Herren Pfarrer vorgenommenen Reviſionen des 
Religionsunterrichts der Schule in ihrer Zahl 
eine Verminderung erfahren, da gerade die 
Arbeit in dieſem Unterrichtszweige infolge ihrer 
Zartheit der Ruhe bedarf und die Gefahr des 
blos äußerlichen Einlernens und Examenwiſſens 
mit der Zahl der Reviſionen wächſt, während 
doch die Einwirkung auf Herz und Gemüt 
von nicht geringer Wichtigkeit iſt. Das Schönſte 
und Weihevollſte einer Neligionsſtunde läßt ſich 
nicht examinieren. 

— Der Gartenbauverein hatte am Sonn⸗ 
abend im Bürgergarten ſein Wintervergnügen 
in Form einer Kirmes. Nach einem Ernteauf⸗ 
zug und einer patriotiſchen Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden begann der Jahrmarktsrummel. Es 
gab Verkaufs, Würfel⸗ und Schießbuden, 
Schnellphotographien, ein Lachkabinett. Auch ein 
Spezialitätentheater mit ganz vorzüglichen 
Kräften und Leiſtungen fehlte nicht. Daneben 
wurde dem Tanze fleißig gehuldigt. Das wohl⸗ 
gelungene Feſt hatte faſt erſt gegen Morgen 
ſein Ende. 

— Folgen des Streiks polniſcher Schüler. 
Bei den Landgerichten zu Poſen, Gneſen, 
Schneidemühl und Thorn ſind bisher in Folge 
des polniſchen Schulſtreiks auf Grund des 
Kanzelparagraphen ($ 130 a des St.⸗G.-B.) 
12 Geiſtliche zu Gefängnisſtrafen bezw. Feſtungs⸗ 
haft verurteilt worden, und zwar einer zu 
2 Monaten, 8 zu je einem Monat und einer 
zu 3 Wochen Gefängnis, ſowie einer zu einem 
Monat und einer zu drei Wochen Feſtungshaft. 
Auf Grund des § 110 des Str.⸗Geſ.⸗B. SEE 


Redakteure polniſcher Blätter mit Geldſtrafen 
zwiſchen 50 und 1100 Mk. im Geſamtbetrage 
von 7080 Mk. belegt, ferner 5 Redakteure 
und eine andere Perſon mit Gefängnisſtrafen 
von zuſammen 23 Monaten und 2 Wochen. 
Dazu kommen noch zahlreiche Beru teilungen 
verſchiedener Perſonen wegen Beleidigung von 
Lehrern und Lehrerinnen und der Staatsre⸗ 
gierung, wegen Verteilens von Schulſtreik⸗ 
zetteln und Schulverſäumniſſen. 


— Den 2. Projektionsvortrag hielt geſtern im 
Gymnaſium Herr Profeſſor Günther über die alte 
Reichsſtadt Nürnberg. Die Stadt bildete, ſo führte 
der Redner einleitend aus, bis weit über das Mittel⸗ 
alter hinaus einen weſentlichen Machtfaktor des deut⸗ 
ſchen Reiches. Schon in das Kindesleben greift die 
Stadt durch die weltberühmten Spielwaren und Leb⸗ 
kuchen hinein, dem Knaben erſcheint fie vom roman⸗ 
tiſchem Schimmer des Rittertums umwoben, dem reifen 
Manne gilt ſie als das glänzendſte Kleinod alter 
Reichsherrlichkeit, als das hervorragendſte Beiſpiel 
von Tatkraft und Bürgertüchtigkeit. Seit dem 14. Jahr ⸗ 
hundert gehört Nurnberg zu den erſten Handelsſtädten 
Europae. Von Venedig kamen die Schätze des 
Morgenlandes nach Nürnberg, wo fie nach allen Han» 
delsplätzen des übrigen Europas verſandt wurden. 
Daher iſt der Ausſpruch eines Hiſtorikers durchaus 
berechtigt: Ehe Amſterdam und Hamburg aufblühten, 
war Nürnberg das deutſche Venedig. Nebenbei fanden 
hier auch alle Zweige der Künſte und Wiſſenſchaften 
Pflege, für die ſich nicht nur der weitgereifte Kaufmann, 
ſondern auch der ſeAichte Handwerker begeiſterte. 
Daher hat Nürnberg eine Reihe glänzender Namen zu 
verzeichnen: Adam, Krafft, Veit Stoß, Peter Viſcher, 
Albrecht Dürer, Willibald Pirkheimer, Michael Boheim, 
5 Helle, Hans Sachs u. a Berühmt iſt der 

rnberger Witz, womit man die zahlreichen Erfin⸗ 
dungen der auch in der Technik ſehr bewanderten 
Nürnberger bezeichnet. Nur an einer Erfindung iſt 
auch der Nürnberger Witz geſcheitert: an dem be⸗ 
rühmten Trichter. In einer Reihe wohlgelungener 
Bilder führte der Vortragende nun den Zuſchauern die 
intereſſante Stadt vor, die in ihrem größten Teile noch 
ein durchaus mittelalterliches Gepräge bewahrt hat. 
Das unregelmäßige Häuſermeer wird von der auf 
einem Bergfelſen gelegenen Burg überragt, welche aus 
drei Teilen: der Kaifer:, der Hohenzollern und der 
ſtädtiſchen Burg beſteht Der fünfeckige Turm vor 
der Stadt enthält eine Folterkammer. In der Nähe 
der Burg befindet ſich das Dürerhaus, das der pietät⸗ 
volle Bürgerſinn in dem urſprünglichen Zuſtande er⸗ 
halten hat. Es enthält teils die Originale deutſcher 
Werke, teils Kopien ſeiner Schöpfungen, die ſich in 
anderen Städten befinden. Davor ſteht das Dürer- 
Denkmal von Rauch. Von den Kirchen ift in erſter 
Linie die Sebalduskirche zu erwähnen, in der die 
Meiſterſänger ihre Wettgeſänge vor einer mehrtauſend⸗ 
köpfigen Menge vortrugen, ferner die Laurenzkirche mit 
dem Sakramentshäuschen, das die herrlichſte Sand- 
ſteinarbeit, ein Meiſterwerk Kraffts, aufweiſt. Von 
den herrlichen We ae wurden vorgeführt: 
das Topplerſche, das Naſſauer, das Tucherſche Haus 
ußer den Denkmälern des Hans Sachs, des 
hier ein humaniſtiſches Gym⸗ 
ſind noch verſchiedene Brunnen 


Uran 
Melanchton, der 
naftum einrichtete, 


und Anlagen bemerkenswert, wie der Schöne Brunnen, \ 
der Kunſtbrunnen und das Bänfemännden. Das von 


| 


— Podgorz. Auf eine Einladung des 
Garniſonverwaltungs⸗Kontrolleurs Monsler hatten ſich 
8 Herren im Nicolai'ſchen Saale eingefunden, um 
einen neuen Radfahrerverein zu gründen. Es beſteht 
allerdings bereits ſeit 1896 der Verein „Germania“. 
Nachdem Herr M. die Notwendigkeit klargelegt 
hatte, wurde der „Radfahrerklub Podgorz“ ins 
Leben gerufen. Vorſitzender iſt Herr Monsler, 
Schriftwart Herr Friſeur Krampitz, Kaſſenwart Herr 
Drogeriebeſitzer Kamſtieß und Fahrwart Herr Prokurift 


übel. Auch Arthur Rundt in der Rolle des 
ruſſiſchen Polizeichefs war eine typiſch markante 
Perſönlichteit. Die übrigen Rollen waren 
gleichfalls in guten Händen, ſo daß eine tadel⸗ 
loſe Vorſtellung zu verzeichnen war. Der 
reichlich geſpendete Beifall des gut beſetzten 
Haujes war der beſte Beweis, daß man ſich 
geſtern im Stadttheater ganz gut unterhalten 


jedem Fremden aufgeſuchte Stammlokal Dürers und 
Hans Sachs ift klein und unanſehnlich. Der Kleinheit 
des Raumes entsprechend find auch die berühmten 
Roſtwürſtchen. Ein ſeltener Schatz der Stadt iſt das 
Germaniſche Muſeum. Für uns iſt Nürnberg noch 
dadurch beſonders intereſſant, als der hohenzollernſche 
Adler von hier aus ſeinen kühnen Flug nach dem 
märkiſchen Sande genommen hat, um hier erſt zur 
vollen Entfaltung zum Segen Deutſchlands zu kommen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


— Telegraphen⸗ und Telephonlinien. Im Schlöſſer. Gleichzeitig ſol auch der Geſang gepflegt = 
leßtvergangenen Jahre find an den Telegraphen⸗ da 4 — se M. gebildete Sängersirkel ee a wäre daher ein Berlin, 11. Februar 1 9. Feb. 
und Telephonleitungen durchgreifende Aende⸗ tete In 8 D 5 r 1 Ar . de } er en 8 8.13 > 
i eru ahnwär terreichiſche Banknoten 1 5 
ee n 4 Beginn des Jahres geſtern hier im Hotel zum Kronprinzen Kaiſers⸗ Bee Kuflige " he 215,60 | 215,40 
waren im Betriebe der Telegraphenlinien Geburtstag. Ein äußerst reichhaltiges Programm 1 Wechſel auf Warſchan - Be 
oberirdiſch: 224 514 Kilom., unterirdiſch 13042 | kam zur Erledigung, worauf dann der unausbleibliche Du: us 3½ pgt. Reissanl. unk. 1905 97.8098. 
Kilom.; Telegraphenleitungen oberirdiſch: | Tanz folgte. , 4 j 3 pat. Lian 86,60 | 86,75 
1334 815 Kilom., unterirdiſch 1691 616 Kilom. — — — ne 5 not. Preuß. Nonſols 1%5 en 7 5 
yes 7 Stadt⸗Theater. 8 3085 Thorner Stadtarleibe : 101,— 101,— 
. erie X N 2 22 7 5 85. ” ” 5% ar 3 
4062 Orten und 434 783 Kilom. oberirdiſche, | „Der Familientag“, Luſtſpiel in 3 Akten von Guſtav | Eine mutige Dame. Ein 18:jähriges N Wpr.Neulandſch.!! Pfd. 94,90 | 94,80 
ſowie 96 209 Kilom. unterirdiſche Fernſprech⸗ Kadelburg. (Spielleiter: Leander An auth.) junges Mädchen, Fräulein Le Commandeur | 3 bg... . . 84,60 | 84,70 
verbindungsleitungen; ferner 5964 Kilom „Die offizielle Frau“, Schauſpiel in 5 Aufzügen von | aus Saint-Vicent in der Bretagne, hat dieſer 4 791 Rum. Ant. von 1894 91,75 | 91,60 
Linien mi 40 345 Kilom 2 der großen e eee e 5 Tage eine Rettung unter Umſtänden vollbracht et Air: nu; ee 15 50˙40 25 
* 7 
unterirdiſchen Telegraphenlinien. Am Sonnabend gelangte zum erſten Male] die fie als eine wahre Heldin erſcheinen laſſen. 64. er 8 18250 182.25 
_ Stadttheater. Der Spielplan für dieſe Woche in dieſer Saiſon das bekannte Luſtſpiel „Der Drei Kinder im Alter von 3, 7 und 10 Jah: Deutsche Bann. 243,30 | 242,— 
iſt folgender: Heute Montag, den 11. Februar außer⸗ Familientag von Kadelburg im Stadt.] ren waren beim Spielen auf dem Eiſe des Fluſſes „ DER 2 175 — 


theater zur Aufführung. Ueber das Stück ſelbſt 


gewöhnliche Vorſtellung (Blockbücher und Dauerkarten 8 905 
und über den Autor iſt in der geſamten Preſſe 


haben heine Gültigkeit, doch find die üblichen Kaſſen⸗ Ang. Glente A 


Bochumer Gubftohl Far 
u 217,90 | 218, 


preiſe nicht erhöht) einmaliges Bafijpiel des Ibjen- bereits jo viel geſchrieben worden, daß es ſich an den Rändern des Eijes feitzuklammern | Hardener Berg 

5 ger] e e eigentlich recht trivial erſcheinen würde, wollte] vermochten. Fräulein Le K die ſich Lautahütte » - - - - 241,50 | 241,25 
letzten Male: der Schlager der Salſon „Hujarenfieber‘. | MAI noch an dieſer Stelle ſich in ausführlicheren] in der Nähe befand, ſtürzte mutig ins Waſſer 9 Newpork . 7 F. 
Donnerstag: „Die offizielle Frau. Freitag: | Erörterungen über den literariſchen Wert des und bahnte ſich einen Weg durch die Schollen. 5 * 193.— 191,25 
„Salome“, Tragödie von Oskar vorher | Stückes und die Fähigkeiten des Autors er- | Die eifige Flut ging ihr über die Schultern, „ September 184,75 | — 
Frigchen. Drama von Hermann Sudermam. gehen. Es iſt ja nicht zu leugnen, daß Kadel⸗ | als fie endlich die beiden älteren fallen und | Noggen mai 182,50 | 179,25 
Sonnabend zum 1. Male: „Am Altar“, geit- ſelbſtändi ' 1 3 
gemäld in 4 Alten und einem Nachspiel von Paul] burg, auch wenn er ohne Blumenthal ſelbſtändige | ans Ufer bringen konnte. Sie kehrte dann „„ 1980 | 16875 


Pfade wandelt, anſprechendes zu Tage fördert. 
Jedenfalls ſind die Erzeugniſſe ſeiner Muſe 
nicht zu verachten. Sie erfreuen und bereiten 
Genuß. Dies kann auch von dem „Familien⸗ 
tag“ behauptet werden, der vorgeſtern in Szene 
ging. Für einen Kritiker käme im vorliegenden 
Falle eigentlich nur eine Gegenüberſtellung zu 
Aufführungen an anderen deutſchen Theatern 
in Betracht. Zieht man nämlich das Fazit, 
dann kann das Urteil keineswegs zu Ungunſten 
unſeres Stadttheaters ausfallen. Man muß 
anerkennen, daß die Leiſtungen auf der 
Höhe ſtehen, wenngleich ein vorurteilsfreier 
Beobachter vieleicht doch ab und zu etwas 
ausſetzen dürfte. Wir meinen den übertriebenen 
Kultus mit der einen oder anderen Schau⸗ 
ſpielergröße. Will man ehrlich ſein, dann iſt 
es unbedingt notwendig, daß man rückhaltlos 
ſeiner Meinung Ausdruck verleiht. Wir ſtehen 
nicht an, dort Verdienſte anzuerkennen, 100 ſie 
in der Tat auch vorhanden ſind, aber alles 
über einen Kamm zu ſcheren, auf Grund 
früherer Verdienſte immer nur Lobhymnen 
anzuſtimmen, geht auch nicht an, zumal wenn, 
wie im vorliegenden Falle, es doch Pflicht 
einer ehrlich denkenden und handelnden Tages⸗ 
preſſe ſein muß, objektiv, ohne Vorein⸗ 
genommenheit, die Leſer zu unterrichten. 
Greifen wir mal friſchgemut in den „Familien⸗ 
tag“ hinein! — Der Vorſtellung am Sonn⸗ 
abend haben viele Militärs beigewohnt. Ihr 
Urteil über die Auffaſſung und Durchführung 
der Role des Hufarenleuinanis Viktor von 
Wollien durch Herrn Max Kronert kann 
ganz unmöglich der landläufigen Vorſtellung 
von der Perſon eines preußiſchen Offfziers 
eniſprechen. Es muß an dieſer Stelle doch 
einmal ausgeſprochen werden, daß ein Künſtler, 
dem niedere Komikerrollen ganz gut liegen, 
unmöglich in Bonvivantrollen brillieren kann. 
Die Figur kommt ſtets verzerrt heraus und 
mutet lediglich als Karikatur an, von der die 
deutſche Bühne doch frei bleiben muß, weil 
ſie ſonſt lächerlich wirkt. Unter Zugrundelegung 
dieſer Ausführungen können wir uns, mit zahl⸗ 
reichen Geſinnungsgenoſſen und fleißigen 
Theaterbeſuchern, mit dem Auftreten des Herrn 
Kronert in Leutnants⸗Paraderollen nicht ein⸗ 
verſtanden erklären. Dieſer ehrlichen Ueber⸗ 
zeugung haben wir auf vielfache Anregungen 
Ausdruck verleihen zu müſſen geglaubt. — 
80 Be Rollen 1 5 h 15 ax 
dem der Angeklagte 15 ; z änden und kamen tadellos zur Geltung, ſo 
von der eee, mit neber Veſkmmu den Fre daß ein Kollektivlob mehr denn je hier ange⸗ 
Täter bezeichnet wurde, beſtritt er die Tot. J rannte bracht iſt. 

Geſtändniſſe, die er ſowohl vor der Polizeibehörde, Geſtern wurde „Die 0 ffi zielle Frau“ 


als auch vor dem Unterſuchungsrichter abgelegt hat, * * 
widerruft der Angeklagte und behauptete daß er von Biden Schauſpiel in 5 Aufsügen von Hans 


dem Bürgermeiſter zur Abgabe des Geſtändniſſes be⸗ \ : 185 
einflußt worden ſei, indem dieſer ihm eröffnet habe, Viele werden gewiß das Stück in dem ges 
daß, wenn er eingeſtehe, er in Freiheit geſetzt werde, ſchmackvollen roten Einband der „Engliſchen 


während er andernfalls verhaftet würde Narben an RR) 8 
ſeinem Finger, die von dem Biß der Ueberfallenen Romanliteratur zu Geſicht bekommen und 


herrühren jollen, und Blutſpuren an ſeinem Jacket auch geleſen haben. Die Bühnenbearbeitung 

ſuchte der Angeklagte durch die Angabe aufzuklären, ſchließt ſich eng an die Erzählung an und 

Auf nn en geil bei en weiſt kaum nennenswerte Abweichungen auf. 
aſen abgezogen, i ; ; 

er ſich dabei den Finger verletzt habe 00 daß davon Uns, BR: der ruſſiſch 5 polniſchen Grenze, „muß 

die Narbe an feinem Finger und das Blut an jeinem notwendigerweiſe das Milieu ſtark intereſſieren, 

Jacket haften geblieben ſei. Im übrigen verſuchte er dem das Werk ſeinen Erfolg verdankt. Wen 


Ten — ee Ba den intereſſiert nicht das Leben und Treiben der 
habe. Die Geſchworenen hielten 5 Angeklagten der revolutionären Bewegung m unſerem Nachbar⸗ 
Täterſchaft für überführt. Sie bejahten die Schuld⸗ reiche; vielleicht knüpfen den einen oder anderen 
frage, ebenjo aber auch die Frage nach mildernden gar geſchäftliche Unternehmungen an das 
Pe ee ee auf „heilige“ Moskowiterreich. Man muß, an⸗ 
2 e von! onaten. 1 7 17 

d ii naktel „J geſichts der geſtrigen Aufführung, zugeben, daß 
tag, Sur 888 A e Ic Te die Theaterdireklion keine Mühe und Koſten 
ſitzer Ignatz Pomzalski aus Jellen wegen ſchwerer geſcheut hat, das Oldenſche Schauſpiel 
Urkundenfälſchung anberaumt. Die Verteidigung in] voll zur Geltung zu bringen. 
dieſer Sache wird Rechtsanwalt von Wreſe führen. In der Titelrolle glänzte Eliſabeth Toran. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei | Sie feſſelte nicht nur durch ihr gewinnendes 
Thorn betrug heute 1,20 Meter über Null. Spiel, ihre Vortragsweiſe, ſon dern auch durch 
1% — Meteorologiſches. Temperatur — 13, ihre Pelſönlichkeit. Sie war für die Figur 
höchſte Temperatur — 5, niedrigſte — 13, wie geſchaffen. Ihren Partner, den amerikani⸗ 
Weiter: trübe; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 28,2. I ſchen Oberſt a. D., gab Max Kronert nicht 

N} 


Blumenreich. Sonntag, den 17. Februar, nachmittags 
3 Uhr (bei halben Kaſſenpreiſen) „Die ſchöne Ungarin“. 
(Vorverkauf zu dieſer Nachmittags⸗Vorſtellung ab Mitt⸗ 
woch). Abends 7¼ Uhr zum 1. Male: „Fuhrmann 
Hentſchel“, Schauſpiel von Hermann Sudermann. In 
Vorbereitung: „Drei Erlebniſſe eines engliſchen De⸗ 
tektivs“, Fechter von Ravenna,“ „Walzerkönig“, Rele⸗ 
gierte Studenten“. 


— Verdingung. Die Lieferung von 100 cbm 
polygonaler Kopfſteine für die proviſoriſche 
Befeſtigung der CTulmer Chauſſee zwiſchen 
Kirchhof⸗ und Querſtraße nördlich des Körner⸗ 
Magazins iſt heute vormittag im Stadtbauamt 
in öffentlicher Ausſchreibung verdungen worden, 
Es haben geboten: Wolff 13,40 Mark pro cbm. 
Kliske 14 und Soppart 18 Mark. 


— Infolge eines Rohrbruches war am 
vergangenen Sonnabend die Waſſerleitung in 
der Brückenſtraße geſperrt. Die Kellerräume 
in dem Grundſtück der Firma Julius Buchmann 
waren teilweiſe unter Waſſer geſetzt, die aus⸗ 
gepumpt werden mußten. 

— In Haft genommen wurden in ver⸗ 
gangener Nacht drei Perſonen. 


er Schwurgericht. Landgerichtsrat Schar mer 

öffnete heute vormittag 10 Uhr die erſte diesjährige 
Si —— mit et en KR 5 Bis 
Donnerstag dieſer Woche dauern werde. Auf der An⸗ 
klagebank hatte Arbeiter Bruno Kuczerski aus 
Strasburg Platz genommen. Ihm war zur Laſt 
gelegt, ſich des verſuchten Straßenraubes ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben. Der Anklage lag folgender Sachver⸗ 
halt zugrunde: Am 7. Oktober hatte die unverehe⸗ 
lichte Leokadia Nadarzynski aus Dirſchau ihren Ver⸗ 
wandten in Cielenta einen Beſuch abgeſtattet. Sie 
ſchlug gegen Abend den Heimweg ein und paſſierte 
gegen 6 Uhr die Stadt Strasburg. Von hier aus be⸗ 
nutzte fie nicht die Chauſſee, ſondern den näheren von 
Amtsgrund Strasburg rechtsab gehenden öffentlichen 
Landweg. Nach Verlauf von etwa einer halben 
Stunde begegnete ſie im Druſchiner Walde einem un⸗ 
bekaunten Mann. Dieſer kam auf ſie zu und forderte 
ſie auf, ihm ihr Geld herauszugeben Als die 
Nadarzynski auf die Aufforderung keine Antwort gab, 
packte er ſie am Genick und ſtieß ſie zu Boden. Dann 
betaftete er, neben ihr knieend, ihren Rock in der 
Gegend der Rocktaſche. Als die Ueberfallene zu 
ſchreien anfing, verſtopfte er ihr den Mund mit Erde. 
Bei dem Ringen biß die Nadarzynski ihren Angreifer 
in den Finger der linken Hand, brachte ihm auch 
Kratz wunden im Geſicht bei. Auf ihr fortgeſetztes Ge⸗ 
ſchrei ließ der Räuber von ſeinem Opfer ſchließlich ab 
und entfloh. Der Nadarzynski etwas zu rauben, 
war ihm nicht gelungen. Geld führte ſie auch nicht bei 
ſich. Obgleich es zur Zeit des Ueberfalls bereits zu 
dunkeln angefangen hatte, hat die Nadarczynski den 
Mann, in dem ſpäter der Angeklagte feſtgeſtellt wurde, 
genau erkannt. Daß der Uebeltäter andere als räube⸗ 
riſche Abſichten gehabt habe, glaubt die Ueber⸗ 
fallene, wie fie heute bekundete, nicht Trotz. 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 
— — ——. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 


vom 9. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülfen chte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne Er 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 772 Gr. 190 Mk. bez. 
inländiſch bunt 726-766 Gr. 170-186 Mk. bez. 
inländiſch rot 687 756 Gr. 164-185 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 655 750 Gr. 
169 170 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 674 686 Gr. 162-171 Mk. bez. 
tranfito große 623-626 Gr. 123-124 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 117 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde- 108-115 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 155-167 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 64 Mk. bez. 
rot 84-90 Mk. bez. a 
jeie per 100 Kilogr. Weizen · 9,60 10,10 Mk. bez. 
Roggen. 10,20 — 11,40 MR. bez. er 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,70 Mk. inkl. Sack Geld. 


— — . — 

Ein aus gezeichnetes Nahrungsmittel für Säug⸗ 
linge, welche keine Mutterbruſt erhalten oder von der⸗ 
ſelben entwöhnt werden ſollen, bildet Kufekes Kinder⸗ 
mehl mit Zuſatz von Kuhmilch. Kufekes Kindermehl 
erhöht durch ſeinen Gehalt an Eiweiß⸗ und Mineral⸗ 
ſtoffen nicht nur Nährkraft der verdünnten Kuhmilch, 
ſondern es macht dieſelbe durch die im Magen des 
Kindes erzeugende feinflockige Gerinnung leichter ver⸗ 
daulich; es iſt ſehr wohlſchmeckend, ſodaß es von allen 
Kindern gern genommen wird, ſehr ausgiebig und da⸗ 
her billig, gut haltbar, immer gleichmäßig zuſammen⸗ 
geſetzt und kann, da es keine unveränderte Stärke 
enthält, den Kindern ſchon vom erſten Monat an ge⸗ 
geben werden. Die mit Kufekes Kindermehl und Milch 
ernährten Kinder gedeihen zur großen Freude der 
Eltern vorzüglich. 


verſuchten Giftmordes freigeſprochen wurde, 
hat für die auf das Urteil der Vorinſtanz un⸗ 
ſchuldig verbüßte Zuchthaushaft eine ſtattliche 
Entſchädigung von 4450 Mark erhalten. 


0 


N 
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Pofen, 11. Februar. Geſtern abend ge⸗ 
rieten im polniſchen Theater zwei Schauſpieler 
in Streit, in deſſen Verlauf der eine ſeinen 
Gegner mit einem Revolverſchuß leicht verletzte. 
Daraufhin ſchoß ſich der Täter eine Kugel in 
den Kopf. 

Wien, 11. Februar. Ein vertraulicher Be⸗ 
richt des öſterreich⸗ungariſchen Generalkonſulats 
in Warſchau macht darauf aufmerkſam, daß 
ſich infolge des Schulftreiks in Poſen der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Induſtrie eine günftige 
Gelegenheit biete, die reichsdeutſchen Firmen 
aus Ruſſiſch⸗Polen zu verdrängen, zumal die 
ruſſiſche Industrie durch die innerpolitiſchen 
Wirren ſtark geſchwächt ſei. Schon nach den 
Vorgängen in Wreſchen habe man, wie die 
„Frkf. Ztg.“ ſchreibt, in Polen verſucht, 
deulſche Waren durch öſterreichiſche zu erſetzen. 
Zeider hätten es aber damals die öſterreichi⸗ 
ſchen Exporteure an dem nötigen Entgegen⸗ 
kommen mangeln laſſen. 

St. Johann, 11. Februar. In Reden 
wurde Bergmann Joſef Haag aus Rauſtein 
durch niedergehende Felsmaſſen verſchüttet 
und konnte nur als Leiche geborgen werden. 
Er hinterläßt eine Witwe und 5 kleine Kinder. 

Paris, 11. Februar. Das geheimnisvolle 
Verſchwinden der kleinen Marta Erbelding, 
die am 31. Januar mit einem Freund ihrer 
Eltern, Soleilland, das Haus verließ, um eine 
Matinee zu beſuchen, und ihm im Theater an⸗ 
geblich verloren ging, ift aufgeklärt. Soleilland 
hat das Kind mißbraucht und erdroſſelt, 

Paris, 11. Februar. Bankier Oſiris ver⸗ 
machte dem Paſteurſchen Inſtitut 60 000 Franks 
für Heilzwecke. 

New Dork, 11. Februar. Der japaniſche 
Schulſtrein in Kalifornien iſt beendet. Die 
Verhandlungen Roojevelts mit dem Kaliforni⸗ 
ſchen Kongreß über die Schulfrage ſind zu 
einem vollauf befriedigenden Ende geführt. 


Und alle wegen Erkältung. Karl huſtet, Willi 

hat Halsſchmerzen, Hermann iſt heiſer — und 

ſo geht es fort die ganze Reihe hindurch, und 

Tag für Tag. Wenn doch die Leute endlich 

> einmal begreifen wollten, welche Wohltat ihnen 
mit Fays echten Sodener Mineralpaſtillen 

. an die Hand gegeben iſt! Wenn die Kinder 
ſtatt all der Leckereien, die ihnen doch nur 

den Magen verderben, regelmäßiger Fays 

echte Sodener bekämen, hätten wir nicht den 
zehnten Teil der Erkrankungen. Fays echte 
Sodener kauft man für 85 Pfg. in allen Apo⸗ 

1 theken, Drogen⸗ und Mineralwaſſerhandlungen. 


Das erite Marstelegramm, 
Vor kurzem ging die Nachricht durch die Zeitungen, 
daß auf einer atlantiſchen Station für drathloſe 
Telegraphie jede Nacht um dieſelbe Zeit ein geheimnis ⸗ 
volles Signal eintreffe in Form eines „8“. Man ver⸗ 
mutete einen Verſtändigungsverſuch der Marsbewohner. 
Die Vermutung hat ſich jetzt beftätigt. Das erſte 
Mars telegramm iſt eingetroffen und entziffert worden. 
Es beſteht aus zwei Worten und lautet „Salem Aleikum“. 
— (Anmerkung. Die Marsbewohner ſcheinen dem⸗ 
nach auch Freunde einer guten Zigarette zu fein.) 


11. Porter 
BARCLAY, PERKINS & 60. 


5b 


bons. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
bebe Marke. gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben. 


Bekanntmachung. 


Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis, daß Geſuche um Zurück⸗ 
ſtellung bezw. Befreiung von Militärpflichtigen vom aktiven Militär⸗ 
dienſte ſeitens der Eltern derſelben bis zum 


1. März d. Is. 


bei mir einzureichen ſind. 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung haben: a 

. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, 
Großeltern und Geſchwiſter. Ro 

. Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige 
und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes 
der Pachtung oder des Gewerbes iſt. een 

3. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 
ſtücken durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf andere 
Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 

4. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in wel⸗ 
chen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb ihnen erſt 
innerhalb des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch 
Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen und deren wirtſchaftliche Er⸗ 
haltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. 

Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf 


Zweigverein des evangel. Bunde 


Thorn. 
Donnerstag, den 14. Februar, 8 Uhr abends 
im Saale des Viktoriaparks 


Vortragsabend 


unter Mitwirkung des der Kapelle des 2. Weſtpreußiſchen Fußartillerie 
Regiments Nr. 15. 


1 
Hauptredner: Herr Pfarrer Assmann aus Bromberg: 


„Der polnische Schullinderſtreik und der 
Ultramontanismus“. 


Alle Evangeliſchen herzlich eingeladen. — Eintritt frei! 


Der Vorstand. | 

Oberlehrer Sich, Vorſitzender. Kaufmann Brosius. Rentier Kotze. 
Mittelſchullehrer Krause. Diviſionspfarrer Krüger. Bauunternehmer lang 
Rentier Menzel. Ingenieur Raapke. Landrichter Spiller. 
Amtsrichter von Valtier, Superintendent Waubke. Kaufmann Winkler) 


Nachlass-Aussenstände 


des Herrn Baugewerksmeister Max Toporski 


bitten wir, zur Vermeidung gerichtlicher Beitreibung, bis ſpäteſtens den 


16. Februar 1907 


an Herrn Maurermeiſter Max Felsch, Thorn, Gerechteſtraße 22 I, 
zu bezahlen. 


Nach dieſer Friſt beauftragen wir unſeren Rechtsbeiſtand mit der 
Einziehung dieſer Außenſtände. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 
W. Toporski, 


Buchhändler in Frankenſtein i. Schl. 


PFAFF Nanmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


9 — 


Zurückſtellung nicht begründet werden. An [7 — 

Nach dem Muſterungsgeſchäft eingehende Reklamationsgeſuche werden Reparaturen Ma ess Yı 71428 Ti | F:] — Ha RN 
von der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion in der Regel zurückgewieſen, ſofern die aller Systeme 1 L 
Veranlaſſung zur Reklamation nicht erſt nach dem Muſterungsgeſchäft prompt und billig. 5% cken und 


entſtanden iſt. 
Thorn, den 1. Februar 1907. 


Der Vorſitzende der Erſatz⸗Kommiſſion Thorn Stadt. 
Ronkurs verfahren.] Reisende, Agenten 


und Platzvertreter ſucht überall bei 

. an r 1 Rn 

t= Holzreouleaux, Jalouſien und Roll⸗ 

meiſter Damasius und Valerie | läden Geyer & Klemt, Neurode i. Schl. 

geb. Zittlau - Kwiatkowski’jcyen | Fabrikate Imal prämiiert mit 
Eheleute in Thorn iſt zur Prü⸗ 


7 0 8 und ſilbernen 5 
2 ranchekenntniſſe nicht erforderli 
fung der nachträglich angemel⸗ „00 
deten Forderungen Prüfungs⸗ 


Dienstag, den 12. Februar 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Stopfen. 


\ Keine Massenware 1 Nur mustergiltiges Fabrikat. 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39 


Neu! Neu! Neu! 


find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


1 
f 


ER 


termin und infolge eines von 
den Gemeinſchuldnern gemach⸗ 


ten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 


den J. März 1907, 
vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amts⸗ 

gericht in Thorn — Zimmer 

Nr. 37 — anberaumt. 

Der Vergleichs vorſchlag und 
die Erklärung des Bläubiger- 
ausſchuſſes find auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 7. Februar 1907. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


BR Bus dem diesjährigen Einſchlage 
en 


ſollen im Wege des öffentlich meiſt⸗ 
bietenden Verkaufs 
zahlung am 


Sonnabend, d. 16. Februar, 
von vorm. 9 Uhr ab 
folgende Holzſortimente an Ort und 
Stelle zu den für die Kämmereiforſt 
geltenden Verkaufsbedingungen ver⸗ 

ſteigert werden. 
A. Nutzholz. 

17 rm Erlenrollen (Pantoffel⸗ 

macherholz), 8 rm Pappelrollen 

(Möbelunterlagen). 

B. Brennholz. 

4 rm Hainbuchenknüppel (Ge⸗ 

ſchirrholz), 61m Erlenrundknüppel, 

16 rm Kiefernkloben, 16 rm 

Kiefernrundknüppel, 8 rm Kiefern- 

ſtubben, 21m Erlenſtubben, 132 1m 

gemiſchtes Reiſig 3. Klaſſe. 

Das Holz befindet ſich bequem zur 
Abfuhr auf dem Gutshofe zu Gut 
Weißhof. Verſammlung der Käufer 
dortſelbſt vormittags 9 Uhr. 

Thorn, den 5. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Befan ntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, dur 
welches eine jede im Stadtbezir 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
De zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
Herd zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen ve Gaſtwirt⸗ 

aften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich Krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. i 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
Ben der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
de gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6/0 Mark täglich) der reichs geſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen . Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
—— ſechs Mark zur freien Kur 

Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


gegen Bar⸗ 


schlaser und Schmiede 


finden ſofort dauernde Beſchäftig. bei 
Sächs. Waggonfabrik Werdau. 


2 Schreiber 


darunter einen Anfänger, ſucht für 


ſein Bureau 


Dr. Stein, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt- 


niſſen kann als 


Sanifiselzer-] ehrling 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr⸗ 


zeit 4 Jahre. 


Buchdruckerei der „Ttomer Zeitung“ 


Seglerſtraße 11. 


Sohn achibarer Eltern 


die Mittelſchule mit Erfolg 


der 
durchgemacht hat, wird als 


Lehrling 


für das Kontor gesucht. 
Gustav Weese. 


— — —ę— wäĩů—ͥ— 


mit guter Schulbildung, welcher Luſt 
hat, das Mancfakturwaren-Ge- 
am 


schäft zu erlernen, 


1. April ein 


ſtellt 


L. Puttkammer, Thorn. 


Einen anſtändigen, kräftigen 


Laufburschen 

im Alter von 15-17 Jahren, aus 

achtbarer Familie, ſucht bei hohem 
Lohn und freier Station die 


Annen⸗Apotheke, Mellienſtr. 


Zum Antritt vom 1. April er. 
ſuchen wir eine gewandte, mit ſchrift⸗ 


lichen Arbeiten vertraute 


Ralliererin. 


Nur ſchriftl. Bewerbungen erbitten 


Tarrey & Mroczkowski, 
iſenhandlung. 


Jabs. Tllenarbeilerinnen 


und Zuarbeiterinnen finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 


H. Soblechowska, 
Gerechteſtr. 7, 2 Tr. 


Tüchtige 


Zuarbeiterinnen 


ſofort geſucht. 
Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


Ein kleines Mädchen e ae 


mittag ge]. 
Brückenſtraße 18 II. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen der feinen Damen- 
ſchneiderei können ſich melden bei 
H. Soblechowska, Gerechteſtr. 7. 


15000 Mark 


Pfarrvermögen ſind zum 1. Oktober 
d. Js. zu 4½ % auf mündelſichere 
Hypothek zu vergeben. 
Der Gemeinde Kirchenrat. 
Johst, Pfarrer. 


brabhügel - Bekleidungen. 


D. R. P. angemeldet. 


Billiger und praktischer als Zement. 


Empfehle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Arbeiten, wie Anfertigung von Gittern, Toren, Bau- u. Kanalisations- 
Arbeiten usw. 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 


Generalvertreter der Platt'ſchen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 


Reftung für Schwerhörige! 


BAbfolut unentbehrlich ift die 


Gehörschutztrommel „IDEAL 
D. R. G. M. 276,202. 
Sroßartiger Erfolg nachgewieſen bei Schwerhörigen, Ohrenſauſen, 
wenn auch faſt taub. 
Kein anderer Gehörapparat ſichert bis jetzt gleich günſtigen Erfolg. 
Nach außen unſichtbar zu tragen. Tauſende im Gebrauch. Aerztlich 
empfohlen. Proſpekt mit Atiefie gratis. Preis per Stück 6 Mk., 
N zwei Stück 10 MR. ? 
H. Lingl, München, Mittererſtraße 6. 


Atteste. Nach 14 Tagen hat das Ohrenſauſen vollſtändig auf⸗ 
gehört, bis jetzt iſt Ihre Ohrentrommel das an genehmſte und beſte 
was ich verſucht habe. 

Augsburg, 7. April 1906, J. Hoffmann. 

Die Gehörtrommeln haben ihren Zweck vorzüglich erfüllt und 
kann ich nur beſtens empfehlen. 

München, 20. Dezember 1906. J. Fleiner, 

Tegernſeerlandſtraße 34. K. Kaſerneninſpektor. 

Seit 25 Jahren auf dem linken Ohr faſt taub, trage ſeit /½ Jahr 
Ihre Gehörtrommel und bin mit dem Erfolg außerordentlich zu⸗ 
frieden, werde ſie immer empfehlen. 

Dresden, 29. September 1906. Oberſt Schmidt. 


o RER INSR 


Erich Müller Nacht, 
Breitestrasse 4. 


Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäf: 


Gummistoffe, Wachs- und. Lodertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 
BRENNEN 8 DER RE: BIRNEN NT * ö 


Jetzt ist es Zeit 


eine Kur mit meinem ſeit langen Jahren bewährten 


„odella“ man mem 


zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da ſo die beſten und nach⸗ 
haltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodella“ 
ift der beſte, beliebteſte und vollkommenſte Lebertran 
und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz-Fabrikate. — 

Alleiniger Fabrikant Hpofheker Lahusen in Bremen. 
125 e 05 t er 1 5 291 auf 5 Namen „Jodella“, Alle 
anderen Präparate find als n echt zurückzuweiſen. — e Preis: 

Mark 2.30 und 4.60. | 9 
Friſch zu haben in allen Apotheken von Thorn. 


un nn 


Fasnacht Dann 


— 
in bekannter Güte u. m. verſchied. 
Füllung, Dtzd. 40 u. 50 Pf., empfiehlt 
Paul Seibicke, Feinbäckerei, 
Baderſtraße 22. 


Einen 1» jähr. Hund 


Prachtexemplar), Bernhardiner mit | 


RT 8 
. 


Der bekannte Herr M. M., der 
am Sonnabend im Bürgergarten 
leinen Veberzieher vertauſcht hat, 
wird erſucht, denſelben umzu⸗ 
tauſchen. 


vevenberger Kreuzung, ſteht billig 
3. Verk. Zu erfr. in der Geſchäftsſt. 


NN e 


Dienstag, d 


Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. 


\ 


Der Wirt. 


77 ER ERRLEHTERET TREO re 
= Germania-Saal = 


Mellienſtraße 106, 


Zu dem am Dienstag, den 12. d. Mts. ſtattfindenden y 


platz tea 


ladet ergebenſt ein 


Die 3 ſchönften Masken werden prämiiert. 
Eintritts Preiſe: Maskierte Herren 1 Mark, maskierte Damen frei. 
Zuſchauer 25 Pfg. a 
Masken ⸗ Garderoben zu billigen Preiſen im Hauſe. i 
Anfang 7 Uhr. — — Anfang 7 Uhr, 
Halteſtelle der Elektr. Bahn vor dem Ball⸗Lokal. 5 


i-Jheater. 


* ai 

Dienstag, d. 12. Februar 1 
Unwiderrufflich 

zum 9. und letzten Male ! 


2 1 N 
Ausarenfieber. 

Luſtſpiel in 4 Akten von N 
Guſt. Kadelburg u. Rich. Skowronnek. 


Donnerstag, d. 14. Februar. 


Die offizielle Frau. 


Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Hans Olden. 


Sonntag nachm.: 


Die schöne Ungarin. 
Thorner Liedertafel. 
Dienstag, pünktlich 8½ Uhr: 


Probe zum Stiftungsfest. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend 
erforderlich. 


Stenographen-Verein. 
Sitzung den 13. d. Mts., 


Uhr m pPilſener. 


Reıchskrone. 
Dienstag, den 12. Februar 


en 
fastnachis- 
familien -Aräuzchen, 


Anfang 8 Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann. 
Strumpfitrickerei ; 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Fabrikation ersiklassiger Strumnfwaren. 
Schadhafte 
Strümpfe werden angestrickt. 
Reelle Bedienung. 


1 


Miteſſer endeten 
— werden beſeitigt durch die — 
Terpineol= Seelen Seife 


D. R. G. M. — 30 Pf. per Stück. 
Drogerie Anders & Co. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


Urosser 
ſich ſelbſt u. viele hund. Patienten f 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen PIE h f 
Schrift. Conteg & Co., Leipzig. ’ 
Buch über die he v. Dr. Retau Koitim= 
mit 39 Abbild., ſtatt 2,50 nur 1 Mk. und Kappenfeit 
Liebe und Ehe ohne Kinder v. — Anfang 7 Uhr. — 


Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zu⸗ 
ſammen 2,70 Mk. (frei). Preisliſte u. 
Intereſ Bücher gratis. A. Günther, 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
Börneſtroße 22. (111.) 


apm lknvahnnpe 


öner Ausſicht auf Gärteu; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 
ſogleich zu vermieten. 
A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Gold= u. Silber- 
Jachten. Poſtaufträge werden ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Goldener Ring mit rotem Stein 
gefunden. Abzuholen bei 
Sommerfeld, Hofitr. 16. 


Entree pro Perſon 10 Pfg. 


Einen vergnügten Abend 
ſprechend, ladet freundlichſt ein x 


Der Wirt. 
Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 12. Februar. 
Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Nachmittags 6 Uhr: Paſſions⸗ 
andacht in Rudak. Herr Prediger 
Hammer. 
Mittwoch, den 13. Februar. 
Mädchenſchule Mocher. Abends 
8 Uhr: Paſſions⸗ und Miſſions⸗ 
ſtunde. Herr Pfarrer Johſt. 
Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Nachmittags 6 Uhr: Paſſions⸗ 
andacht in Stewken. Herr Prediger 
Hammer 
Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
ha ltungsblatt i 


ver“ 


— u 
3 


— 1 
— 


zurück und fragen uns dabei: 1. 


Thor 


ea Oitdeutiche 2 


Sweite Hauptverſammlung des Verbandes 
weſtpreußiſcher Frauenvereine. 
Thorn, 11. Februar 1907. 


Der Reigen der unſerer Stadt in dieſem 
Jahre in Ausſicht ſtehenden Kongreſſe wird 
durch den Verbandstag weſtpreußiſcher Frauen⸗ 
vereine, der am 10. und 11. d. Mts. in den 
Mauern der Stadt Thorn begangen wird, er⸗ 
öffnet. 

Bekanntlich iſt in letzter Zeit über die 
Frauenbewegung, die immer weitere Kreiſe 
zieht, manches Urteil gefällt, und auch bei den 
jüngſten Reichstagswahlen wurde die Frauen⸗ 
frage in bezug auf politiſche Mitarbeit ge⸗ 
ſtreift. Wir hoffen und wünſchen, daß die 
Frauenbewegung im rechten Sinne durch Be⸗ 
ſeitigung mancher ihr entgegenſtehenden Ur⸗ 


teile gefördert werden möge, was ja die gegen⸗ 


wärtige Verſammlung bezweckt. 

Geſtern nachmittag 2 Uhr fand im Artus⸗ 
hof ein Kaffeekränzchen ſtatt, bei dem die 
auswärtigen Damen durch die hieſige Orts⸗ 
gruppe begrüßt wurden. 

Die erſte öffentliche Verſammlung fand abends 
in der Aula der Knabenmittelſchule ſtatt, die 


durch die Verbandsvorſitzende Fräulein Marie 


Mey er⸗Danzig eröffnet wurde. Sie führte in 
ihrer Anſprache etwa folgendes aus: 

„Es gereicht mir zur Freude, die verehrten 
Anweſenden begrüßen zu dürfen. Ich heiße 
die werten Gäſte, die Mitglieder, Delegierten der 
Bundesvereine und die Vertreter der Preſſe herz⸗ 
lich willkommen. Ich ſpreche gleichzeitig den 
Wunſch aus, daß unſere Verſammlung die Hoff⸗ 
nungen, die wir in ſie geſetzt haben, erfüllen möge. 


Wir wollen Anregung geben und empfangen 


und ſo nicht nur den Frauen, ſondern durch 
die Frauen der Geſamtheit nützen. 

ir bli ein Jahr unſerer Tätigkeit 
„War die 
Gründung des Verbandes weſtpreußiſcher 
Frauenoereine berechtigt und 2. beſteht für 
unſere Sache eine Notwendigkeit?“ Die erſte 
Frage kam mit „Ja“ beantwortet werden. 
Bei uns im Oſten ſind derartige Vereine noch 
dünn geſät, am dünnſten in unſerer Provinz 
Weſtpreußen. Es beſtand daher die Pflicht, 
ſich zu überzeugender Werbearbeit den ſchon 
deſtehenden Verbänden anzuſchließen. Es gilt, 


Aufklärung darüber zu geben, was die Frauen⸗ 


bewegung will und was ſie nicht will, da 
aus dem, was wir nicht wollen, uns leider 
oft ein unberechtigter Vorwurf gemacht wird. 
Das Verſtändnis für unſere Sache zu wecken 
und neue Freunde zur Mitarbeit zu gewinnen, wird 


unſereSache erleichtern. Das Mißverſtändnis, das 


man uns vielfach entgegendringt und die Selbſt⸗ 
zufriedenheit mit der gegenwärtigen Lage ſtehen 
einem ausgedehnteren Wirken unſeres Ver⸗ 
bandes noch im Wege. Wir unterſtützen nicht 
Sonderintereſſen, ſondern richten unſer Augen⸗ 
merk auf das Wohl der Geſamtheit und wollen 
das Solidaritätsgefühl der Frauen wecken und 
auf die Pflichten gegen ſich ſelbſt und die All⸗ 
gemeinheit hinweiſen. In der Arbeit, die die 
Frau vollbringt, ſoll fie das Glück und den 
Halt ihres Lebens ſiaden, ob es in 
der Familie oder im Geſchäft oder in der 
Vertretung öffentlicher Pflichten geſchieht. Die An⸗ 
ſichten der Frauen ſollen genügend verbreitet 
werden, damit ſie ihren Aufgaben gerecht werden 
können. Mit dem weiblichen Dilettantismus 
oll es aufhören! Wir wollen die Frau ſelbſt⸗ 
ändig denken und handeln lehren. In dieſem 
Beſtreben fühlen wir uns mit Tauſenden 
Deutſchen Frauen eins und dies gibt uns 
Kraft und Begeiſterung. Wir wollen einig 


iin 


Konnten wir in der einfachen Geſchäfts⸗ 


| periode die Aufgaben erfüllen, die wir uns 
geſtellt hatten? Wie jedes junge Unternehmen, 
mußte auch unſer Verband erſt Erfahrungen 


ſammeln und ſich auch infolge Mangels an 
genügenden Mitteln Beſchränkungen auferlegen; 
auch hatten wir gegen Vorurteile zu kämpfen, 


die durch den Frauentag in Elbing, der uns 


einen großen Erfolg brachte, zum großen Teil 
befeitigt fein dürften. Es ift uns recht mit 
der Frage: Werden wir leiſten, was wir uns 
vorgenommen haben und was der Bund von 


uns zu beanſpruchen hat? So lange wir trotz 
verſchiedener Richtungen ein Ziel im Auge be- 


ten, können wir im Vertrauen auf unſere 


rundet 
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Arbeit freudig in die Zukunft blicken. — Dieſe 

Tagung iſt die erſte Stufe unſerer Arbeit in 

der neuen Geſchäftsperiode; möchte ſie von 

Erfolg gekrönt ſein und den Frauen zur För⸗ 

derung, der Geſamtheit zum Nutzen gereichen. 

In dieſem Sinne heiße ich Sie nochmals alle 

herzlich willkommen!“ r eg 

Darauf hielt Herr Bürgermeiſter S tacho ⸗ 
witz folgende Anſprache: 

„Meine ſehr geehrten Damen! Im Namen 
der Stadt Thorn begrüße ich die hier tagende 
Hauptverſammlung des Verbandes weſt⸗ 
preußiſcher Frauenvereine. Wenn ich ſonſt Ge⸗ 
legenheit hatte, Gäſte in Thorn zu begrüßen, 
ſo geſchah es meiſtens im Sommer, wo die 
Stadt und ihre Umgebung ſich in feſtlichem 
Schmucke darbot. Der heutige Verbandstag 
findet zur harten Winterszeit ſtatt; der An⸗ 
blick unſerer Stadt wird daher vielleicht auch 
nicht ein ſo günſtiger ſein, als er zu einer 
anderen Zeit geweſen wäre. Wenn der Ver⸗ 
band es aber für wünſchenswert hielt, jetzt 
ſeine Hauptverſammlung hier abzuhalten, ſo 
beweiſt uns dies, daß die Arbeit des Verbandes 
ernſt iſt. Ernſt und ſchwer iſt die Arbeit. 
Mit ſeiner Verſammlung will der Verband 
neuen Boden gewinnen und den alten ver⸗ 
beſſern, auf dem das Saatkorn für ſeine Zwecke 
ausgeſät werden kann. Der Verband welt- 
preußiſcher Frauenvereine braucht einen weichen 
Boden, auf dem die Frucht gedeihen ſoll, er iſt 
aber nicht überall fruchtbar, ſondern vielfach 
hart und dornig und da müſſen die Frauen⸗ 
vereine ſchwer arbeiten, um günſtige Erträge 
zu erzielen. Die Dornen und Steine ſind die 
Vorurteile und die Gleichgültigkeit den Be⸗ 
ſtrebungen der Frauenvereine gegenüber. Dieſe 
zu beſeitigen, iſt die ſchwere Arbeit der Frauen⸗ 
vereine, die ſie ſich vorgenommmen haben, die 
ſie aber auch glücklich ausführen werden. Der 
Erfolg wird nicht ausbleiben, da dieſe Ziele 
ſehr erſtrebenswert und ſegensreich ſind. Die 
Ziele der Frauenvereine ſind geradezu die 
Wohltätigkeit, trotzdem aber Ziele des Wohl⸗ 
tuns. Die Wohltätigkeit greift ein, wo Not 
und Elend vorhanden iſt, das Wohllun aber iſt die 
Arbeit, die dem künftigen Elend vorzubeugen 
ſucht. — Auch wir in Thorn haben von dieſem 
Beſtreben reichlich Kenntnis bekommen. Iſt 
doch auf Anregung des Verbandes durch die 
Arbeit hieſiger Damen ein Jugendhort ge⸗ 
gründet. Die Erfahrungen, die wir mit dem 
Verbande gemacht haben, ſind günſtige. Daß es 
den Frauenvereinen hier und im ganzen 
deutſchen Vaterlande gelingen möge, ſich er⸗ 
freulich zu entwickeln, iſt mein Wunſch für die 
heutige Verſammlung!“ N 

Die Vorſitzende des Bromberger Vereins 
„Frauenwohl“ ſprach die Glückwünſche ihres 
Vereins und zugleich die des Oſtdeutſchen 
Frauentages aus. Anſchließend au die Be⸗ 
grüßung des Herrn Bürgermeiſters wünſchte ſie 
der Verſammlung Erfolg. 

Nachdem die Verbandsvorſitzende Herrn 
Bürgermeiſter Stachowitz, ſowie der darauf 
folgenden Rednerin gedankt hatte, hielt Herr 
Dr. Voßberg⸗Berlin einen Vortrag über 
das Thema: 

„Warum kann unſer öffentliches Leben die 
Frauenbewegung nicht entbehren?“ 
Wenn ich der Aufforderung, über die 

Frauenbewegung zu ſprechen, nachgekommen 

din, führte der Redner aus, ſo iſt es nicht 


meine Abſicht, zu erklären, was die Frauenbe⸗ 


wegung für die Frau iſt, da ich annehme, daß 
alle hier Erſchienenen über dieſe Frage unter⸗ 
richtet ſind. Ich möchte vielmehr meinen 
Vortrag als eine Aufklärung für die Männer⸗ 


wir fie gebrauchen? — Müſſen wir fie be⸗ 
kämpfen? Dieſe Bewegung, die nicht nur 
unter den Frauen, ſondern für die Frauen 
geſchieht, iſt eine Kombination von nationalen 
und ideellen Geſichtspunkten, die zu der Zeit 
einſetzte, als Tauſende von arbeitenden Frauen 
mit ihrer Lage nicht zufrieden waren und als 
zahlreiche gebildete Frauen nicht die Tätigkeit 
fanden, die ihnen einen angemeſſenen Lebens⸗ 
unterhalt ſichern konnte. Die Frauenbewegung, 
die Ende des vorigen und zum Beginn dieſes 
Jahrhunderts einſetzte, ſucht eine Verbeſſerung 
der Lebenslage und Vorteile zu erzielen. Die 
Hauptforderungen find hierbei: Brot, Wiſſen, 
Recht; Brot oder günſtigere Exiſtenzbe⸗ 


dingungen, Wiſſen, das beſſere Arbeitsgelegen⸗ 
heit ermöglicht, und Recht zur Verbeſſerung 
der ſozialen Stellung der Frauen. Aus dem 
letzteren Beſtreben heraus entſtanden die viel⸗ 
beſprochenen Frauenrechtlerinnen. 

In den letzten 10-15 Jahren hat die 
Frauenbewegung eine Wandlung durchgemacht, 
die darin beſtand, Rechte für ſich in Anſpruch 
zu nehmen und auf die Stufe zu gelangen, 
die Frauenkultur zur Geltung zu bringen. — 

Was hat die Oeffentlichkeit von der 
Frauenbewegung zu erwarten? Von der 
Frauenbewegung darf eine Veredelung 
erwartet werden; ihr Feld iſt die ſoziale 
Hilfstätigkeit. Die Frauen wollen 
helfen, wo es nötig iſt, und dabei Pflichten 
übernehmen, die von jedermann anerkannt 
werden, Dienſt an den Mitmenſchen. 
Die Frau hat ſich in der ſozialen Hilfsarbeit 
ſchon ſo lange bewährt, ſolange ſie überhaupt 
dazu Gelegenheit hatte. In der altchriſtlichen 
Zeit ſtand die Liebestätigkeit der Frauen, be⸗ 
ſonders der Witwen, unter dem Schutze der 
Biſchöfe. Das ganze Mittelalter gibt Beiſpiele 
von der Tätigkeit chriſtlicher Frauen. Vor der 
Reformation waren es die katholiſchen Schweſtern, 
die ſich der Armen⸗ und Krankenpflege widmeten. 
Auch noch der Reformation ſpielte die Frau 
in der kommunalen und kirchlichen Gemeinde 
eine große Rolle. In der ſpäteren Zeit, als 
der chriſtliche Charakter mehr in den Hinter⸗ 
grund trat, machte ſich der humanitäre Gedanke 
geltend; die Frau war in der Fürſorge für 
Gefangene, gefallene Mädchen und in der 
Krankenpflege tätig. Als die Gemeindepflege 
ſtaatlich organiſiert wurde, vergaß man die 
Frau nicht ganz, indem man Diahoniſſinnen 
anſtellte. Durch die Einführung des Elber⸗ 
felder Syſtems wurden männliche Armen⸗ und 
Waiſenpfleger eingeführt, während die Frau 
in der öffentlichen Wohlfahrtspflege nicht in 
Betracht kam. Die Tätigkeit der Frauen konnte 
fi infolgedeſſen nur auf das Privatgebiet er⸗ 
ſtrechen und fie haben dabei neue Frauen ge⸗ 
funden, erſprießliche Hilfsarbeit zu leiſten. Die 
engliſchen Frauenvereine, die in den Arbeiter⸗ 
kolonien wirken und neuerdings auch die 
Berliner Frauenvereine ſind vorbildlich geweſen. 
Vor etwa einem Jahre nahm der Verband 
deutſcher Wohlfahrtsvereine Stellung zur Frauen⸗ 
bewegung und ſprach ſich für die Einführung 
der Frau als Armen- und Waiſenpflegerin aus. 
Heute ſind nicht mehr die leitenden, ſondern 
die unteren Organe der Gemeindeverwaltungen 
Gegner dieſer Neuerung. Für die Armen- und 
Waiſenpflege iſt die Frau geeigneter als der 
Mann. 

Neben der kommunalen kommt die private 
Wohltätigkeit der Frau in Betracht, die ihr 
ein großes Feld bietet. Leider ſtehen ſich da 
noch Arme und Reiche gegenüber, dieſe Kluft 
muß überbrückt werden. Die Wohlfahrtspflege 
wird nur der Geſamtheit, der Frau 
ſelbſt Befriedigung bringen. — Viele Frauen 
find beftcebt, an der Politik mitzuarbeiten. 
In dieſem Streben liegt ein geſunder Kern. 
Aus dem Gefühl heraus, nicht mitarbeiten zu 
dürfen an den großen Aufgaben des Staates, 
iſt der Wunſch nach dem Frauenſtimm⸗ 
recht entſtanden. Dieſes kann aber nur die 
Krone und darf nicht die Wurzel der Frauen- 
bewegung ſein. Die Mehrzahl der Männer 
lehnt dieſes Anſinnen der Frauen als einen 
Unſinn ab, ich kann mich dieſer Meinung nicht 
anſchließen. Wir haben heute nicht einen 
„Männerſtaat“, aus dem Militärſtaat ift ein 
Kulturſtaat entſtanden; der Staat hat heute 
nicht nur den Schutz ſeiner Gebiete, ſondern 


fie daher nicht im Parlament vertreten kann, 
ſtimme ich zu. — Heute werden die Frauen 
von der Politik viel mehr betroffen als früher. 
Man braucht nur an das Erziehungsweſen zu 
denken, das der Frau aus der Hand genommen 
iſt. Die Erteilung des Stimmrechts iſt von 
Umſtänden abhängig. Die Mehrzahl der 
Frauen iſt nämlich zur Ausübung des Stimm⸗ 
rechts noch nicht befähigt. Dieſes Unterneh⸗ 
men kann nur dann erfüllt werden, wenn die 
Frauen ſich bedeutend mehr für politiſche An⸗ 
gelegenheiten intereſſteren und die politiſche 
Fähigkeit beſitzen. Wie dieſe zu erzielen ift, 
muß der Frauenbewegung ſelbſt überlaſſen 
bleiben. Die beſte Vorbereitung für die Be⸗ 


eltung und Seneral-Änzeiger > 


fähigung in der Politik iſt durch die Hilfsar⸗ 
beit der Frauen gegeben. Solange wir nicht 
in andere Bevölkerungsſchichten treten, wird 
unſer Geſichtskreis nicht erweitert. Nur wenn 
wir unſer Leben mit den Bedürfniſſen unſerer 
Mitmenſchen verbinden, werden unſere An⸗ 
ſchauungen bezeichnet. Dieſes wäre der erite 
Schritt für die Erreichung des Frauenſtimm⸗ 
rechts. Ferner iſt hierzu die nötige politiſch ee 
Schulung erforderlich. Das preußiſche re⸗ 
aktionäre Vereins⸗ und Verſammlungsrecht, 
das auch durch den neuen Reichstag keine 
Verbeſſerung zu erwarten hat, iſt ein großes 
Hindernis für die politiſche Betäligung der 
Frau. Der dritte Weg zur Erlangung des 
Frauenſtimmrechts iſt die Anteilnahme am 
politiſchen Leben. Aus dieſem Grunde wäre 
die Bildung von liberalen Frauenver⸗ 
einen nur zu empfehlen. Eine Gefahr für 
die Männer wäre in derartigen politiſchen Or⸗ 
ganiſationen nicht zu erblichen. Bei der nötigen 
politiſchen Schulung dürfte die Gewährung des 
Frauenſtimmrechts zu erwarten ſein. Auf po⸗ 
litiſchem Gebiete kann die Frau durch Löſung des 
Erziehungsproblems nützen. — Bei 
Beſprechung des Religionsunterrichts in den 
Volksſchulen vertrat der Redner die Anſicht, daß 
die Religion nur dann erzieheriſch wirken könne, 
wenn ſie kein leeres Strohdreſchen iſt. Die Lehrer, 
die der Religion ſelbſt gleichgültig gegenüberſtehen, 
können ſelbſtverſtändlich ihren Schülern keine 
Religion überliefern. Durch ſechs Religions⸗ 
ſtunden erzieheriſch auf die Jugend einwirken 
zu können, iſt eine Illuſion. Die Frauen 
können auf dieſem Gebiet durch ſtär kere 
Verbindungen zwiſchen Schule 
und Haus mithelfen. In ſehr vielen Fällen 
wird die Erziehung der Schulen überlaſſen, 
die doch nur eine Lehranſtalt iſt, während die 


Erziehung zu Hauſe oft verſäumt wird. Hier⸗ 


bei iſt eine ſtärkere Heranziehung der Lehre⸗ 
rinnen zum Unterricht an den unteren Klaſſen 
wünſchens wert. Die Frauen find die Trägerinnen 
des religiöſen Lebens in der Familie. Die 
Erteilung des Religionsunterricht ſoll aber nicht im 
trockenen Lernen, ſondern in der Nutzanwendung 
auf das Leben mit dem Moralunterricht ver⸗ 
bunden werden. — Eine fernere Aufgabe be⸗ 
ſteht bei den Frauen darin, daß ſie ſich der 
ſittliich Gefährdeten, zu denen Schwachbegabte 
und die ſchulentlaſſene Jugend, die oft jeder 
Aufſicht entbehrt, zu zählen ſind, annehmen. 
Beſonders auf dem Gebiete der Fürſorge für 
die weibliche Jugend bleibt noch viel zu tun 
übrig. — Redner hält ferner eine Reform 
der höheren Mädchenſchulen für er⸗ 
forderlich, da dem heutigen Syſtem die Er⸗ 
ziehung zu ſittlichem Ernſt fehlt. Die Reform 
herbeizuführen, iſt gleichfalls eine Aufgabe der 
Frauenbewegung. 

Im letzten Teil ſeines Vortrages widmete 
der Vortragende noch der ſexuellen Frage 
einige Ausführungen. Die falſche Prüderie, 
die ein Eingehen auf dieſe ſo wichtige Frage 
nicht ermöglicht, iſt ein Nachteil. Man achtet 
heute die Frauen, die den Beſtrebungen des 
Mutterſchutzes beipflichten. Auf dem Gebiete 
des Verhältniſſes beider Geſchlechter zueinander 
beſtehen Mißverhltniſſe. Die ſyſtematiſche 
Trennung der Geſchlechter in den Schulen raubt 
dieſen die Unbefangenheit. Die Jſolierung 
muß einen künſtlichen Gegenſatz hervorrufen, 
die dann um ſo nachteiliger wird, je ſchwächer 
der ſittliche Charakter des Indiolduums iſt. 
Der Mangel der Behandlung ſexueller Fragen 
iſt ein Nachteil. 
geringe Achtung des Weibes, die oft ebenſo 
ſchlimme Folgen zichtet wie die Proſtitution. 


> zufammenftehen nicht nur in Worten, jondern | welt dienen laſſen. Hierbei mögen die Haupt« auch die Wohlfahrtspflege zur Pflicht. Der | Dieſe kann aber nicht durch Geſetze und 
in treuer Mitarbeit und unſere Pflicht auf | fragen beantwortet werden: Was leitet | Auffoſſung Naumanns, daß der Mann nicht] Kaſernierung ſondern durch Gleichachtun g, 
dem Gebiete, auf dem wir ſtehen, erfüllen. — | uns die Frauenbewegung? — Können | in allen Frauenfragen Erfahrung beſitzt und | bekämpft werden. An Stelle der Willkür mu 


die ernſte Zucht treten und die Achtung des 
Meibes ſtärker fein als die phyſiologiſchen 
Triebe. Pflicht der Eltern iſt es, die Jugend 
über wichtige Fragen nicht zu täuſchen, ſondern 
in angemeſſener Weiſe aufzuklären. Redner 
ſchloß mit der Betonung: Anſtelle der Gegen⸗ 
ſätze, die zwiſchen den Anſchauungen der 
Männer und der Frauen noch beſtehen, muß 
eine Einigkeit des Gedankens kommen, ſodaß 
beide Teile ſich die Veredelung des menſchlichen 
Weſens zur Aufgabe machen. — Langan⸗ 
haltender Beifall lohnte die klaren Aus⸗ 
führungen des Vortragenden. An den Vortrag 
ſchloß ſich eine Diskuſſion. 


Ein fernerer Mißſtand iſt die 
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0 z In der Nachmittagsiebung vom 8. 
Februar iſt Nr. 88 843 ſtatt 188 843 gezogen. 
Die Ziehung der 3. Klaſſe beginnt an 8. März er. 
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In meinem Hauſe 
Haderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die L Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


Drei Kronen-Scyokolade, / Kilo Mk. 3.— 
Wohnungen 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer 


| nebſt ſämtlichem Zubehör und Schul: 


ee itraße 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1a 
April d. Is. zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Schillerstrasse Nr. 8 iſt die 


erste Etage 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermieten. Näheres bei 


Lissack & Wolff. 


Culmeritrage 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6—8 Zimmern und 
Zubehör vom J. April zu vermieten. 


derch Schonune des 
Leinens 


durch blendende 
er mt Weisse, die es dem 
Leinen gibt 
durch völlige Geruch- 
er mt losigkeäit des Leinens 
nach dem Waschen 
dureh Billtgkeit und 
er mit grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 
ist 


Einige Täfeligen gute reine Schokolade, während 
der Berufsarbeit genoſſen, ftärken und er⸗ 


In meinem Umbau Schillerſtr. 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. jof. zu 


Laden 


und Zubehör, worin von Herrn 
Carl Sakriss ein Kolonial- und 
Delikateſſen⸗Geſchäft betrieben, iſt 
vom 1. April zu vermieten. 
Siegfried Danziger. 


Ein Laden 


ucifera 


Feinste Cocosnussbutter. 


Hervorragend geeignet 
zum bratenu.backen. 


seit 12 Jahren im Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 


sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. ;. v. H. Wohlfeil, Schuhmacherſt. 24. 
In meinem Grundſtück Thorn 8. Danziger. 7 


Zu haben In Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Grabenſtraße 36 und Klofterftr. 14 
find 8 Wohnungen u. 2 Läden 


Das Grundstück 


Hacihersehalil, WR 


Engros von den Fabrikanten L. Minlos&Co., Köln-Ehrenfeld vom 1. 4. 07 oder früher zu ver 
E Serhrier Ver Apotheker! Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 | mieten. Die Wohnungen nach der | 7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
RN aa ae RR RL RER Solde hat meine trockene iſt unter günſtigen Bedingungen ee Grabenſtraße haben | Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
Wer bar deld braucht wende ſich 10 pfund⸗Poſtſack der beka anten = I an 8. I — games schl eh Wohnung sionen ſofort zu verm. Max Pünchera. 

Dertrauensvoll an C. Srandler, Berlin 8 L i oe Eu ür Getreide⸗„Futter⸗ 

t feel n , rt. | Üderbruch-Gänsefedern | , we gtoßer Faden eas dee , Der bagerpaum 
9. Natenzückzahlung zuläſſt ” | tiefere unverfälſcht, mit ſämtlichen . x mit angrenzendem Zimmer Culmer- Einrichtung der Läden geſchieht auf 5 Fee Mind 
00. v. Darlehn. Rückporto erg. Daunen, frei ins Haus, aljo ohne Bee Nine. Salbe wird mit Erfolg ſtraße 1 von fofort zu vermieten. | Wunſch d. Miet. 3. erfr. d. R. Tober, | bisher vom Kaufman April 

8 porto erb. leiden, Flechten und Haut⸗ ———B — — 6 d i Neubau. Sakriss innegehabt, iſt vom 1. U 
weitere Unkosten, geg. Nachnahme Bein ant uud i in Dofenä Grabenſtraße 16 I oder im anderweitig zu vermieten 
Ein P i ee Eine Wohnung 2 Wohnungen Nicolai, Mauerstrasse. 
apage l — 2 —.— weißsgrünsrot von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zus - = 
zu verkaufen. Zu erfragen u. 2 de., Deinbägte. behör ſofort zu vermieten. vom 1. 4. 07 zu vermieten. 1 od. 2 m. Zim. find v. ſof. an 10d. 2 
elllenſtraße 72 im Laden. Färftenfelde (Neumark). ifgumgen welſe man zurüd Mellienſtraße 120. Reuſtädtiſcher Markt Nr. 19. Herren z. verm. Altſtädt. Macht 20, J. 
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Unterhaltunss-Beilase Thorner Zeitung 


, Geipenifer 


Srolsltadtroman von H. Cormans. 


25 Portſetzung.) 

Zwei Männer mußten die Raſende feſthalten, die im 
Uebermaß ihres Schmerzes wie eine Wahnſinnige tobte, und 
damit auch unter den anderen Frauen ein wildes Entſetzen 
hervorrief. Es folgten ſchauerliche Augenblicke der äußerſten 
Aufregung und Verwirrung. Alle wollten ſich den Eintritt 
in das Haus erzwingen, und ungehört verhallten das Zu⸗ 
reden und die Vorſtellungen der auf die Menge einſprechenden 
Beamten. Auch Elſe war plötzlich von der Seite des General⸗ 
majors verſchwunden. 

„Sie iſt von dem unſinnigen Gedränge fortgeriſſen 
worden!“ rief Herr von Oppenfeld. „Vorwärts, Guido! Wie 
kannſt du hier untätig bleiben! Wir müſſen ſie wiederfinden, 
müſſen ſie ſchützen, denn hier hat ja mit einem Mal alles 
den Verſtand verloren!“ 

Aber der Legationsrat rührte ſich nicht. Ein häßliches 
Lächeln trat auf ſein Geſicht, und er ſagte mit einem Aus⸗ 
druck kalten Hohnes: „Willſt du die Güte haben, dorthin 
zu ſehen, Onkel! — Ich denke es liegt für mich feine Ver: 
anlaſſung vor, dem Fräulein von Hanſtein meinen Beiſtand 
aufzudrängen!“ 

Ein paar Gendarmen hatten mit Gewalt Bahn gebrochen 
für den traurigen Zug, der ſich ſoeben aus der Tür des 
Schachtgebäudes hervorbewegte. Die erſten unglücklichen 
Opfer der Grubenkataſtrophe waren auf der Förderſchale zu 
Tage gebracht worden, und je vier Bergleute trugen auf 
hölzernen Bahren die lebloſen Körper ihrer Kameraden. 
Zwiſchen ihnen führten zwei Häuer ſtützend und hebend die 
ſchwankende Geſtalt eines Mannes, deſſen Kleidung beſchmutzt 
und zerriſſen und deſſen Antlitz von Blut überſtrömt war. 
Dieſe Gruppe war es, auf welche der Legationsrat bei ſeinen 
letzten Worten gedeutet hatte. Und der Generalmajor glaubte 
ſeinen eigenen Augen nicht trauen zu dürfen bei dem, was 
er da erblickte. 

Jede Rückſicht auf ihre Umgebung beiſeite laſſend und 
ohne Furcht vor den Folgen ihres beiſpielloſen Beginnens, 
war Elſe von Hanſtein auf jenen Verwundeten zugeſtürzt, 
ſeine Führer zum Stehenbleiben zwingend. Sie ſprach zu 
ihm, ſie ergriff ſeine Hände, und da man den erſichtlich halb 
Bewußtloſen weiter trug, blieb ſie an ſeiner Seite. 

„Was iſt das? Was bedeutet das? — Iſt ſie von 
Sinnen?“ rief der Generalmajor, indem er mit faſt brutaler 
Heftigkeit alles zurückſtieß, was ſich ihm in den Weg ſtellen 
wollte. In wenig Augenblicken hatte er ſeine Pflegetochter 
erreicht und ſie dadurch, daß er ſich in der ganzen Höhe ſeiner 
ſtattlichen Geſtalt vor ſie hinſtellte, am Weitergehen verhindert. 
„Komm!“ jagte er rauh. „Wir ſuchten dich bereits, denn 
wir dürfen die Heimfahrt nicht länger verſchieben! Hier ſind 
wir überflüſſig!“ 

Elſe hielt ſeinen zornfunkelnden Blick aus, ohne mit den 
Wimpern zu zucken. Ihr Geſicht war bleich, aber voll⸗ 
lommen ruhig, und es veränderte ſich auch nicht, als ſie mit 
leiſer Stimme erwiderte: „Nein, Papa! Ich hoffe, nicht gan 
überflüſſig zu ſein, und darum mußt du mir verzeihen, daß 
ich Euch nicht begleite!“ f 


Nachdruck verboten) 

„Wie — du weigerſt dich auch jetzt noch? Wie ſoll ich 
das verſtohen? Nun habe ich's endlich ſatt, mich von einer 
unſinnigen Mädchenlaune narren zu laſſen.“ 

„Ich folge nicht einer Laune, ſondern dem Antrieb 
Pit: zen! Was ich hier zu verrichten habe, iſt meine 

* 

Herr von Oppenfeld verſtand ſie noch immer nicht, oder 
er überredete ſich wenigſtens ſelbſt, daß er ſie unmöglich recht 
verſtände. „Wenn mein Wille keine Macht mehr über dich 
hat, jo wieſt du wenigſtens den Wünſchen deines ſchwer be⸗ 
leidigten Verlobten nachgeben. Er darf mit Recht ver⸗ 
6 daß dieſem unwürdigen Auftritt ein Ende gemacht 
werde.“ 


Da neigte ſie das hübſche Köpfchen ein wenig in den 
Nacken zurück und ſagte, den Generalmajor feſt anſehend: 
„Auch Herr von Oppenfeld hat keine Rechte mehr an 
Ra denn ich darf mich nicht länger als feine Verlobte bes 

ten.“ 

Es war, als habe jemand dem alten Soldaten einen 
Schlag ins Geſicht verſetzt. Seine Lippen bewegten ſich laut⸗ 
los, wie wenn ihm in zorniger Ueberraſchung die Sprache 
verſagte, und die Adern an ſeinen Schläfen traten hoch auf 
ſchwellend hervor. „Was ſagſt du?“ ſtieß er endlich hervor. 
„Hat dich dies Höllentreiben hier um deinen Verſtand ge⸗ 
bracht?“ 

Er hatte ihr Handgelenk mit eiſernem Druck ergriffen 
und fie gewalt am aus dem Gewühl gezogen. Aber fie hatten 
ohnedies nicht zu fürchten, daß jemand daran denken würde, 
ſie zu belauſchen. Elſe hatte den Generalmajor nie zuvor in 
ſo drohender Erregung geſehen; doch die Gewißheit, daß dieſer 
Augenblick über das Schickſal ihres Lebens entſcheiden müſſe, 
und die bange Sehnſucht, welche ſie allmächtig an die Seite 


des geliebten, vielleicht tödlich verwundeten Mannes zog, be⸗ 


ſiegten ihre Furcht. 

„Du wirſt mich nicht zwingen wollen, unglücklich zu 
werden, Papa! Und dieſe Heirat mit Guido würde für 
mich ein namenloſes Unglück bedeuten. Um dich nicht 
zu betrüben, habe ich meine Einwilligung dazu gegeben. 
Aber ich liebe ihn nicht — ich werde ihn niemals lieben 
lönnen.“ 

„Die Erkenntnis kommt dir etwas ſpät! Aber gleichviel 
— wir werden davon an einem paſſenderen Orte reden, als 
es dieſer iſt! Du magſt ſehen, wie du ſelbſt dich mit meinem 
Neffen verſtändigſt! Vorerſt wirſt du mir folgen — unbedingt, 
und ohne weiteren Widerſpruch!“ 

Er wollte ihren Arm in den ſeinigen ziehen, aber faſt 
ungeſtöm machte ſie ſich von ihm los. „Nein, ſo wahr Gott 
mir helfe, das werde ich nicht! Hier iſt mein Platz und 
niemand hat das Recht, mich von demſelben zu entfernen. Ich 
werde den Mann, der mir opfermutig das Leben gerettet hat, 
nicht verlaſſen. Wie viel Dank ich dir auch für deine Güte 
ſchuldig bin — meine Dankespflicht gegen ihn wird doch 
immer die größere bleiben!“ 


Wie ein Schleier fiel es dem Generalmajor nun endlich 
von den Augen. „Unglückſelige! Der Menſch, an welchen du 
dich vorhin herandrängteſt, es war —“ 

„Es war Doktor Lindhorſt, der ſeine edle Menſchenliebe 
vielleicht mit dem Leben bezahlen wird.“ 


„Und du haſt die wahnwitzige Abſicht, bei ihm zu bleiben? 


Du wähnſt, daß ich dazu jemals meine Erlaubnis geben 
werde?“ 

„Mit deiner Erlaubnis, Papa, oder ohne ſie — ich werde 
es tun! Wollteſt du mich gewaltſam daran verhindern, ſo 
würde mich meine Sorge um ihn ein Mittel finden laſſen, 
zurückzukehren. In dieſem namenloſen, allgemeinen Elend 
wird ſich niemand finden, der ihn pflegt, niemand wenigſtens, 
der ihn ſo pflegt, als ich es tun werde.“ 

„Und du denkſt nicht daran, Verblendete, daß du damit 
aufhören müßteſt, meine Tochter zu heißen? — Es kommt 
dir nicht in deu Sinn, daß du dich damit für immer aus⸗ 
ſchließen würdeſt aus der Geſellſchaft deiner Standesgenoſſen 
— nein, aus der Geſellſchaft aller anſtändigen Menſchen, die 
Zucht und Sitte in Ehren halten?“ 5 

„Was kümmert mich die Welt? — Kann mir die Welt 
einen Erſatz bieten für das, was ich um ihretwillen opfern 
ſoll? Ich liebe ihn — ja ich liebe ihn, Papa! Ob er lebt 
oder ſtirbt, er gehört mir, und keinem räume ich das Recht 
ein, ſich zwiſchen mich und ihn zu ſtellen!“ 

Der Generalmajor atmete ſchwer. Seine blitzenden 
Augen ſuchten den Legationsrat, deſſen Fernbleiben er nicht 
begriff; aber Guido war nirgends zu erblicken. Noch einmal 
wollte Herr von Oppenfeld verſuchen, Elſe durch väterliches 
Zureden von einem Entſchluß abzubringen, für deſſen Un⸗ 
geheuerlichkeit ihm jedes Verſtändnis fehlte. „Du biſt außer 
dir, mein Kind,“ ſagte er, ſich gewaltſam zur Ruhe zwingend. 
„Dies fürchterliche Ereignis hat deine Nerven erſchüttert, 
und du weißt weder, was du da tun willſt, noch auch, was 
du ſprichſt! Gönne dir nur einen einzigen Ta 
Ueberlegung, ehe du eine Handlung begehſt, welche du unfehl⸗ 
bar bitter bereuen müßteſt. Der Doktor wird nicht gleich 
ſterben, und ich verſpreche dir, daß ich ihm die beſte Kranken⸗ 
pflegerin ſenden werde, welche ſich auftreiben läßt.“ 

ſeine frenndlichen Vorſtellungen vermochten Elſes 
Entſchluß ebenſo wenig zu erſchüttern, als es vorhin den 
heftigen Aeußerungen ſeines Zornes gelungen war. „Ouäle 
mich nicht, Papa,“ bat ſie immer wieder, „und verſuche, mir 
u verzeihen. Ich kann nicht anders — Gott weiß es, daß 
h nicht anders kann!“ 

Da riß die Empörung über dieſe beiſpielloſe Hartnäckig⸗ 
keit endlich alle Schranken nieder, welche er bis dahin noch 
mit männlicher Selbſtbeherrſchung dem Ausdruck ſeiner Ent⸗ 
rüſtung geſteckt. „So tue meinetwegen, was du vor deinem 
Gewiſſen und vor deinem Ehrgefühl zu verantworten wagſt!“ 
rief er mit dunkel erglühendem Geſicht. „Aber ich verbiete 
dir, irgend einem Menſchen auf der Welt zu ſagen, daß du 
jemals unter meinem Dache geweilt haſt — daß ich jemals 
die Abſicht gehabt, dir meinen Namen zu geben. Mit dem 
Augenblick, in welchem du deinen Fuß in das Zimmer jenes 
Doktors geſetzt haſt, iſt jedes Band zerſchnitten, das jemals 
zwiſchen uns beſtanden hat. Ich will nichts gemein haben 
mit einer Ehrvergeſſenen, welche ſich dem erſten Beſten an 
den Hals wirft. Mein Herz und mein Haus ſind dir von da 
an für immer verſchloſſen. Nun kennſt du meine Meinung 
und magſt dich entſcheiden!“ 

Elſe bedurfte nicht einmal einer kurzen Friſt der Ueber⸗ 
legung. Sie preßte die Hände auf die Bruſt, und an ihren 
Wimpern hingen ſchwere Tränen; aber es war kein 
Schwanken und keine Unſicherheit im Klang ihrer Stimme, 
als ſie leiſe erwiderte: „Ich habe mich längſt entſchieden! 
Und wenn es mein Leben koſtete, ich bleibe bei ihm!“ 

Vielleicht wollte ſie noch ein herzliches Wort, ein Ver⸗ 
Bene: oder eine Bitte um Verzeihung hinzufügen; aber 
der Generalmajor ließ ihr dazu nicht mehr Zeit. Sich kurz 
umwendend, kehrte er ihr den Rücken, und ſein graues 
Haupt war ſchou nach wenigen Sekunden im Gedränge ver⸗ 
ſchwunden. 

Elſe blieb regungslos auf ihrem Platze. Ihr war, als 
ob alles Blut plötzlich heiß nach ihrem Herzen ſtrömte; 
Menſchen und Gegenſtände ſchwammen vor ihren Augen zu 
einem wild durcheinander kreiſenden Chaos zuſammen, und 
ihre Hand ſuchte nach einer Stütze, weil ſie den Boden unter 
ihren Füßen zu verlieren glaubte. Der Gedanke an den Ge⸗ 
liebten und daran, daß er vielleicht ohne Hilfe und Pflege 
auf dem Leidens bette lag, ließ fie jedoch auch jetzt ihre 


ruhiger. 


Schwäche überwinden. Sie wußte, daß nun alle Brllcken 
hinter ihr abgebrochen ſeien, und daß ſie dem trefflichen 
Manne, welcher ihren Eltern wie ihr ſelbſt ein edelmütiger 
Wohltäter geweſen war, vielleicht die ſchwerſte Kränkung zu⸗ 
gefügt, welche er jemals erfahren. Aber ſie bereute darum 
nicht, was ſie getan. Wohl hatten ſich Verehrung, Dankbar⸗ 
keit und kindlicher Gehorſam in ihrem Herzen auflehnen wollen 
egen den folgenſchweren, entſcheidenden Entſchluß, aber die 
Liebe war mächtiger geweſen als jene. Sie hatte den Sieg 
behalten! 3 

Ein Heiner Knabe, deſſen Vater ſich unter den glücklich 
Geretteten befand, und der nur noch aus müßiger Neugierde 
hier umherſtand, zeigte ſich gern bereit, ſie in das Haus 
Lindhorſts zu führen, den auch er mit einem gewiſſen Stolze 
„unſern Doktor“ nannte. 


17. Kapitel. 


Bis zum Grauen des Morgens war der Generalmajor 
mutterſeelenallein in dem kleinen Salon der Mietswohnung 
auf und nieder gewandert. Obwohl er auch den Bitten und 
Vorſtellungen ſeiner tödlich erſchrockenen Gemahlin gegenüber 
mit zorniger Entſchiedenheit erklärt hatte, daß zwiſchen ſeiner 
Familie und der ehrvergeſſenen Tochter des Maſors von 
Hanſtein fortan keine Beziehungen irgend welcher Art be⸗ 
ſtänden, und obwohl er ſchließlich ſogar verboten hatte, Elſes 
Namen in ſeiner Gegenwart zu nennen, ſchien er ſich insge⸗ 
heim doch noch immer mit der Hoffnung zu tragen, daß ſie 
andern Sinnes werden und heimkehren würde. Vielleicht wäre 
es ihr trotz all ſeines polternden Ingrimms nicht allzu ſchwer 
geworden, in dieſem Falle ſeine Verzeihung zu erlangen; 
denn er ſelbſt litt erſichtlich ſchwer unter dem Vorgefallenen, 
und überdies hatte ihm auch das Benehmen Guidos ernſtlich 
mißfallen. Sein eigenes Gewiſſen regte ſich ſehr unliebſam 
mit allerlei fatalen Vorwürfen, und die Hartnäckigkeit, mit 
welcher er dieſe Heirat zu ſeiner Lieblingsidee gemacht hatte, 
wollte ihm jetzt in dieſen Stunden ernſter Selbſtprüfung bei 
weitem nicht mehr ſo unſchuldig und uneigennützig erſcheinen 
als vordem. 


„Aber ich habe ſie doch nicht dazu gezwungen,“ ſagte er 
ſich zu ſeiner Beruhigung immer wieder, „ich habe mich doch 
keines einzigen unerlaubten Mittels bedient, um ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu erlangen. Und ſelbſt wenn ich es getan hätte, 
würde ihr Benehmen dadurch nicht gerechtfertigt werden. Sie 
hat ſich auf das ſchwerſte kompromittiert, und ich bin es 
der Ehre meines Namens ſchuldig, ſie die Folgen ihrer 
törichten und ſträflichen Handlungsweiſe allein tragen zu 
laſſen.“ 

5 Auch am folgenden Tage zeigte er ſich durchaus nicht 
milder und verſöhnlicher geſtimmt. Ja, er geriet in die ge⸗ 
waltigſte Aufregung, als ſeine Gattin die Abſicht ausſprach, 
die Verirrte aufzuſuchen und ſie durch freundliches Zureden 
auf den rechten Weg zurückzuführen. Mit einer Beſtimmt⸗ 
heit, gegen die es keinen Widerſpruch mehr gab, verbot er 
ihr jeden derartigen hinter ſeinem Rücken unternommenen 
Schritt. 

55 „Sie hat den Bruch gewollt und ſie ſoll ihn haben!“ 
erklärte er. „Wenn mein Name und mein Haus nun ſchon 
der Gegenſtand eines öffentlichen Skandals werden ſollen, ſo 
will ich wenigſtens vor aller Welt dartun, daß ich ein krankes 
Glied rechtzeitig abzuſchneiden verſtehe. Noch heute reiſen 
wir nach Berlin zurück. Ich werde ihr bei einem dortigen 
Bankier eine Summe anweiſen, und damit hat alsdann 
jede Gemeinſchaft zwiſchen ihr und uns aufgehört!“ 

Die en Cc Abreiſe ließ ſich indeſſen nicht mit der 
gewünſchten nelligteit bewirken. Die nachteiligen Folgen 


der Gemütsbewegung während der Badekur äußerten fich 
bald durch ſehr heftige Schmerzen, welche der Generalmajor 
in der alten Wunde ſpürte, 


Ungern fügte ſich Herr von Oppenfeld ſeinem Gebot. 
Ort war ihm gründlich verleidet, und er fürchtete überdies, 
daß ihm jede folgende Stunde weitere unangenehme Ueber⸗ 
raſchungen bringen könnte. Selten war er ſo verdrießlich 
und reizbar geweſen als in dieſer Zeit, und es war ihm offen⸗ 
bar durchaus erwünſcht, daß Guido ihm nur ſehr ſelten Ge⸗ 
ellſchaft leiſtete und namentlich jedem Alleinſein mit dem 
heim gefliſſentlich aus dem Wege ging. 

Der Legationsrat hatte ſich mit faſt befremdender 
Schnelligkeit in ſeine ſeltſame und gewiß nicht erfreuliche 
Situation hineingefunden. Wenn ihm der plötzliche Verluſt 
feiner Braut Herzeleid verurſachte, jo verſtand er es jeden⸗ 
falls meiſterlich, die Aeußerungen ſeines Kummers vor fremden 
Blicken zu verbergen. Ein ſcharfer Beobachter hätte vielleicht 
ſogar wahrgenommen, daß ſeine Haltung ſtraffer und ſein 
Blick freier geworden war, ſeitdem ſeine auf eine ungewöhn⸗ 
liche Art zu ſtande gekommene Verlobung in nicht minder 
ungewöhnlicher Weiſe ihre Löſung gefunden hatte. Jeder 
andere würde es in ſeiner Lage wahrſcheinlich vorgezogen 
haben, ſofort abzureiſen, und der Generalmajor hätte gegen 
eine ſolche Abſicht wohl ſchwerlich Widerſpruch erhoben. Dem 
Legationsrat aber ſchien es an ſeinem gegenwärtigen Aufent⸗ 
haltsorte ſehr wohl zu behagen. Er zeigte ſich nicht nur bei 
jedem der dreimal täglich ſtattfindenden Konzerte in den An⸗ 
lagen des Kurparks, ſondern er hatte auch allerlei andere, 
geheimnisvolle Wege, deren er ſeinen Verwandten gegenüber 
mit keinem Worte Erwähnung tat. 

Auch am vierten Tage nach der furchtbaren Kataſtrophe 
in der Grube „Frohe Hoffnung“ hatte Herr von Oppenfeld 
von Elſe noch keine Kunde. Freilich vermied er ſelbſt mit 
ängſtlichem Eifer alles, was ihm eine ſolche Kunde hätte 
bringen können. Er las keine Zeitungen, und er ſchnitt dem 
ihn behandelnden Arzte — dem einzigen Fremden, mit welchem 
er ſich wohl oder übel unterhalten mußte, jedesmal kurzweg 
das Wort ab, ſobald er auf das entſetzliche Ereignis, das 
natürlich noch immer alle Gemüter beherrſchte, zu ſprechen 
kam. Er wollte nichts wiſſen, weil er fühlte, wie ſchwer es 
ihm wurde, ſeine ſtarre Unbeugſamkeit aufrecht zu erhalten, 
und weil er fürchtete, daß jede Neuigkeit, welche er da erfuhr, 
dieſelbe vollends erſchüttern könnte. 

Am Morgen des vierten Tages befand ſich unter den 
für ihn eingelaufenen Poſtſachen ein Briefchen, welches 
nach dem Aufgabeſtempel im Badeorte ſelbſt abgeſchickt 
war. Es ſtrömte ein ſtarkes Parfüm aus, das die Nerven 
des Generalmajors unangenehm berührte, und obwohl er 
nach der Handſchrift ſicher war, daß es nicht von Elſe kam, 
warf er es doch ungeleſen und unerbrochen beiſeite. Aber 
eine ſo geringe Bedeutung er ihm beimaß, ſo widerſpenſtig 
hafteten doch ſeine Gedanken an dem kleinen, duftigen 
Billet. Wer in aller Welt konnte ihm hier etwas zu 
ſchreiben haben? Mit den Berliner Bekannten unter den 
Badegäſten hatte er keinen Verkehr angeknüpft, und am 
wenigſten erinnerte er ſich einer Dame, die Veranlaſſung 
gehabt hätte, ſich in irgend einer Angelegenheit ſchriftlich an 
ihn zu wenden. (Fortſetzung folgt.) 


Die Verföhnung. 
Eine Herzensgeſchichte von Siegbert Salter. 
(Nachdruck verboten.) 


Fräulein Charlotte Buſch, 
erſte Verkäuferin im Hauſe Weyl & Co., 
öln a. Rhein. 

Mit Gegenwärtigem mache ich Ihnen die ergebene Mit⸗ 
teilung, daß mir, wie ſich bei unſerer heut abgeſchloſſenen 
Inventur herausgeſtellt hat, mein Herz abhanden gekommen 
iſt. Da mir ſchon in meiner Lehre bei J. B. Marx, dort, 
Schildergaſſe 31, 1. und 2. Etage, peinlichſte Ordnungsliebe 
anerzogen wurde, die mir auch bis zu meiner jetzigen Stellung 
als Prokuriſt bei Wagner & Meyer, hier, erhalten blieb, 
ſo iſt es ganz ausgeſchloſſen, daß ich das vermißte Objekt 
verlegt oder gar verloren habe. Ich muß daher annehmen, 
daß es mir geſtohlen wurde und zu meinem lebhaften 


und der Arzt glaubte ſehr 
dringend, anf einer mehrtägigen Schonung beſtehen zu 15 
er 


* 


Bedauern hinzufügen, daß Sie in den Verdacht der Fäters 
ſchaft gekommen ſind. 

Sie werden begreifen, daß mir der Verluſt dieſes un. 
entbehrlichen Gegenſtandes unangenehm iſt, um je mehr, da 
diefer Artikel total ausverkauft wurde und in abſehbarer 
Zeit nicht wieder angefertigt werden wird. Es iſt mir daher 
unmöglich, in unſeren, im übrigen ſehr reichhaltigen Lager⸗ 
beſtänden einen Erfatz dafür zu finden. 

Ich fordere Sie daher auf, mir beſagten Gegenſtand 
poſtwendend zu retournieren, andernfalls ich mich gezwungen 
ſähe, die Angelegenheit meinem Rechtsanwall zur gerichtlichen 
Eintreibung zu übergeben. 

In Erwartung Ihrer gefhäßten Rückäußerung zeichne 

| hochachten 
Kopiert! Theodor Bergmann. 
Prokuriſt i. Fa. Wagner & Meyer. 


; Mein Fach 
Im Beſitze Ihres Werten von geſtern beeile ich mich 
Ihnen mitzuteilen, daß ich leider Ihrer freundlichen Auf⸗ 
forderung nicht Folge leiſten kann. Trotz eifrigſter Nach⸗ 
forſchung iſt es mir nicht nur nicht gelungen, das von Ihnen 
vermißte Herz, ſondern überhaupt ein ſolches oder ähnliches 
Juventarſtück zu entdecken. Wir haben dieſen Artikel, jo weit 
ich mich erinnere, nie geführt. 

Es ſcheint ſich ſomit eine Ungenauigkeit in die Aufnahme 
Ihrer Lagerbeſtände eingeſchlichen zu haben. Oder ſollten 
Sie das betreffende Exemplar vielleicht verloren haben, etwa 
auf den häufigen Spaziergängen mit Fräulein Käte Seebach? 
Es dürfte ſich daher empfehlen, einmal nach dieſer Seite hin 
zu recherchieren. Hochachtungsvoll 

Charlotte Buſch. 


Mein ſehr geehrtes Fräulein! 

In höflicher Beantwortung Ihres geſchätzten Geſtrigen 
erlaube ich mir zu bemerken, daß Ihre darin geäußerte An⸗ 
nahme auf einem Irrtum beruht. Allerdings hatte ich das 
fragliche Herz ſeinerzeit der von Ihnen genannten Dame 
überlaſſen, jedoch nur leihweiſe und für wenige Monate. Es 
wurde mir nach Ablauf dieſer kurzen Friſt unverſehrt und 
franko Fracht und Speſen retourniert und befand ſich ſeither 
ſtets in meinem Beſitz. Und da Sie die einzige ſind, der ich 
laut Warenkonto den ſonſt bei uns ſehr jelten verlangten 
Artikel zur N übermittelt hatte, ſo können nur Sie bei 
dieſer Sache in Betracht kommen, wenn ich auch beſtätigen 
muß, daß die Anſichtsſendung damals prompt zurück⸗ 
gekommen war. 

ch bitte Sie deshalb, nochmals genaue Nachforſchungen 
anzuſtellen und erlaube mir, Ihnen den Gegenſtand anfolgend 
näher zu beſchreiben: Es handelt ſich um ein 32 jähriges, 
wenig gebrauchtes, ſehr gut erhaltenes Herz von beſter 
Qualität, Format 150 mal 250 Millimeter, Marke Amo, 
tadellos funktionierend, ſehr dehnbar und geräumig, kurz, um 
ein Herz, wie es in keinem beſſeren Haushalt fehlen ſollte. 
Beſondere Merkmale: Keine. 

Eventuell bin ich bereit, dafür ein gleichwertiges Herz 
von genau derſelben Qualität als Erſatz entgegenzunehmen, 
und muß dieſes ſogar fordern, falls Sie das meinige nicht 
in unverſehrtem Zuſtande zurückliefern können. 2 
Ihrer umgehenden Antwort gern entgegenſehend, begrüße 
ich Sie hochachtend f 

Theodor Bergmann. 
Sehr geehrter Herr! 4 

Ihr Geſchätztes von heute kam in meinen Beſitz. Ich 
kann zu meinem Bedauern nur wiederholen, daß 5 ein 
Herz von den darin beſchriebenen ſeltenen Eigenſchaften nicht 
vorgefunden hat. 

Sollten Sie Ihre Drohung mit dem Rechtsanwalt wahr 
machen, ſo ſähe ich mich leider gezwungen, Widerklage zu 
erheben; denn wie ich Ihnen bereits mitteilte, habe ich bei 
den Nachforſchungen nicht einmal mein eigenes Herz gefunden. 
Es muß ebenfals das Opfer eines Diebſtahls geworden fein, 
und ſind diverſe Momente vorhanden, die auf Sie als den 
Täter hinweiſen. Es begrüßt Sie hochachtungsvoll 

Charlotte Buſch. 


(Schluß folgt.) 


Man nennt denjenigen lebensluſtig und lebensfroh, der 
am Leben ſelbſt Freude hat, dem das Daſein ſchon Freude 


bereitet. Unluſt iſt Schwäche, Mangel an Triebkräften; 
Lebensluſt und Lebensfreude ſind Aeußerungen der Lebens⸗ 
kraft. Weil in der Jugend die Prozeſſe in der Kinderſeele 
am ſchnellſten vor ſich gehen, ſo muß auch in der Jugend die 
Lebensluſt am kräftigſten ſein. Dieſes Gefühl wird zum Be⸗ 
wegungsdrange, der ſich gleichmäßig nach außen entladet durch 
Austoben und Auslärmen. Man ſoll deshalb nicht gleich 
über das laute, ungeſtüme Weſen erſchrecken, ſondern es als 
ein Zeichen der Geſundheit und Lebenskraft betrachten. Wollte 
man durch pedantiſches Weſen dieſe Lebensluſt mit Gewalt 
unterdrücken, ſo würde man ſich an der Jugend verſündigen. 
Wo die rechte erziehliche Einwirkung nicht fehlt, wo die rechte 
Autorität vorhanden iſt, da wird fich die Jugend deſſen wohl 
bewußt ſein und diejenige Haltung zeigen, die einem wohl⸗ 
erzogenen Kinde gut anſteht. Da aber die rechte Regſamkeit 
des Geiſtes nur da vorausgeſetzt werden kann, wo ein ge⸗ 
ſunder friſcher Körper vorhanden iſt, ſo laſſe man die Jugend 
austoben, gebe ihr Gelegenheit, ſich im Freien zu tummeln. 
Mit dem Gefühl der Geſundheit an Leib und Seele ſteht 
und fällt die Lebensluſt. 


——— 
. 
Verföhnung. 
Es fließen heiße Tränen 
Voll Reu vom Auge mir — 


Und meiner Ohnmacht denkend 
Lieg' ich im Staub vor dir. 


Was wär' das Los des Menſchen, 
(Voll Sünd' iſt all fein Tun) — 
Würd' nicht dein Auge liebend, 
Erbarmend auf ihm ruhn! 


„Verſöhnung!“ fleh'n wir alle. 

„O gib ſie, Herr, in Gnad'! 

um all die armen Schwachen 
it Huld zum rechten Pfad!“ 


| Dom Jahrmarkt des Lebens |& 
Das Herz. 

Wie reich das Gemütsleben der Deutſchen iſt, beweiſt die 
Menge von Ausdrücken, die ſich aufs Herz beziehen: Des 
Menſchen Herz iſt ein trotzig und verzagtes Ding. Das Herz 
kann voll, ſchwer und leicht werden; es fällt ein Stein davon. 
Das Herz pocht vor Angſt, es ſchlägt vor Furcht, es zuckt 
vor Schmerz, es tut weh vor Sehnſucht, es bebt vor Er⸗ 
wartung, es klopft vor Freude, es zittert vor Wonne, es lacht 
vor Luſt, es jauchzt vor Seligkeit, es flammt in Liebe, es 
jubelt und es blutet. Das Herz wird verwundet, gefeſſelt, 
erobert. Es gibt kalte und warme Herzen. Die Herzen 


N 
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finden ſich, ſind vereint. Der eine trägt das Herz auf der 


Zunge, der andere hält es unter Schloß und Riegel. Der 
Mund geht von dem über, weſſen das Herz voll iſt. Der 


Feige hat ein Haſenherz, der Sanfte hat ein Taubenherz, der 
Mutige ein Löwenherz. Der Edle iſt großherzog, der Pedant 
engherzig, der Schwächling mattherzig. Die Herzensgute, 
Herzallerliebſte wird geherzt, ihr herzinniger Blick dringt ins 
Herz. Herzlich ſein kommt aus dem Herzen, herzig ſein geht 
zu Herzen. Was uns nah berührt, liegt uns am Herzen; 
wo wir vertrauen, ſchütten wir unſer Herz aus. Wir fühlen 
einen Stich im Herzen, doch das Herz heilt wieder. Wir er⸗ 
leben Herzzerreißendes und endlich bricht das Herz. 
Andere Länder, andere Sitten. 

Die Europäer feiern die Grundſteinlegung eines Gebäudes, 
die Türken die Auflegung des Daches. — Bei den Türken 
galt der Bart ſtets als ein Zeichen von Würde, bei uns bis 
vor wenigen Dezennien als Nachläſſigkeit und Ausdruck ges 
jährlicher Geſinnungen. — Bei den Türken iſt das voll⸗ 


kommene Scheren des Haupthaares eine gewöhnliche Sitte, 
bei uns war es eine Strafe. — Wir ziehen die Handſchuhe 
an vor unſeren Fürſten; ſie bedecken ihre Hände mit dem 
Aermel. — Wir treten mit entblößtem Haupte in ein Zimmer; 
die Türken mit bloßen Füßen. — Bei ihnen tragen die 
Männer Hals und Arme bloß; bei uns tun dies die Frauen. 
— Viele halten den Türken für unglücklich, weil er keine 
öffentlichen Vergnügungen hat; der Türke bedauert jenen, der 
ſolcher bedarf. 
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ne dazumal E 


Je nachdem! 


Ein z. Z. Napoleons III. in Paris lebender Deutſcher 

er bei ſeinen Bekannten im Verdacht franzöſiſcher Ge⸗ 

nnung, wozu namentlich ein Gedicht Veranlaſſung gegeben 

hatte. Der Angeſchuldigte rechtfertigte ſich durch Mitteilung 

des von ihm gefertigten Gedichtes, und man fand, daß er die 

Franzoſen dupiert hatte. Das Gedicht ſelbſt iſt zunächſt 
querüber zu leſen, dann Vers 1 und 2 einzeln. 
1 2 
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Napoleon, Deine Macht, 
Werd' von der Welt verlacht! 
Napoleon's hoher Glanz, 
Umdunkle bald ſich ganz! 
Des Franzmann's kluger Krieg, 
Bleib' ohne allen Sieg, 


Es lebe weit und breit. 
Der Deutſchen Einigkeit. 
Es ſteige mehr und mehr . 
Der Deutſchen Glück und Ehr' 
Es leb' in voller Pracht 
Die deutſche Heeresmacht. 
Gott ſende Segen, Heil .. Napoleon ganz allein, 

Auf aller Deutſchen Teil. . Fall Unglück nur allein. 


Seltfame Bibeln. 


Auf der Bibliothek in Wolfenbüttel befindet ſich ein 
Exemplar der überaus ſeltenen Narrenbibel. Dieſe hat daher 
ihren Namen, daß die Frau des Druckers im erſten Buch 
Moſe die Worte „Er ſoll dein Herr ſein“ umänderte in „Er 
ſoll dein Narr ſein“. Da dieſe Fälſchung nach der Korrektur 

eſchah, wurde ſie nicht eher bemerkt, als bis bereits einige 
e der Ausgabe verkauft waren. Auf Veranlaſſung 
der Polizei und der Geiſtlichkeit wurden die betreffenden 
Bogen vernichtet, ſodaß nur äußerſt wenige (drei oder vier) 
jener erſten Abzüge erhalten ſind. Eine andere kurioſe Er⸗ 
ſcheinung auf dem Gebiete der Bibelliteratur erſchien 1756 in 
Braunſchweig und iſt bei Bücherfreunden unter dem Namen 
Exzellenzbibel bekannt. In dieſer Ausgabe iſt nämlich der 
1180 und Cuxrialſtil jener Zeit auf den Text der Ueberſetzung 
uthers übertragen und dieſer danach A la Ballhorn ver⸗ 
beſſert worden. So leſen wir darin ſtatt „Bank“ Canapee, 
ſtatt „Vorrat von Speiſen“ Magazin, ſtatt „Fürſten“ Kom⸗ 
mandanten, ſtatt „dem teuren Landpfleger“ (Apoſtelgeſch. 23, 26) 
dem hochwohlgeborenen Landpfleger, ſtatt „auf des Kaiſers 
Erkenntnis“ auf Sr. Majeſtät Erkenntnis. 

Wunderliche Feudallaſten. 

Vor etwa fünfhundert Jahren verpflichtete ein engliſcher 
König den Uebernehmer von dreißig Morgen Landes, ihm 
jährlich vierundzwanzig friſche Häringspaſteten zu bringen; 
ein anderer lieferte für dieſe Grundfläche dem Herrſcher, ſo 
oft er in die Grafſchaft kam, ein Bund Heu zur Reinigung 
der Stiefel des königlichen Gefolges. Ein dritter ſtellte einen 
Mann, welcher drei königliche Jagdhunde ſo lange führen 
mußte, bis ihm die Schuhe zerriſſen. Der engliſche Kultur⸗ 
hiſtoriker Pennart gedenkt einer wunderlichen Gattung von 
Lehnszins, welchem der Erbherr von Foules in Schottland 
für die am Meerbuſen von Cromartin gelegenen Gemeinden 
unterworfen iſt: er muß nämlich dem König oder der Königin 
von England eine Kugel von Schnee liefern, in welcher 
Jahreszeit dieſe auch von ihm gefordert wird. „Was ihn 
ſedoch nie in Verlegenheit ſetzen durfte,“ fügte Pennart hinzu, 
„da in einer Höhle des benachbarten Ben-Nevis der Schnee 


in allen Jahreszeiten vorhanden iſt.“ 
itz und Humor. S 


Vorſicht! „Warum ſo betrübt, Käthe? Schreibt Dir 
Dein Bräutigam nicht?“ „„Oh, ſchreiben tut er ſchon, aber 
denke Dir nur, er ſchickt mir nicht einen einzigen Kuß.“ 
„Alſo liebt er Dich nicht mehr?“ „„Was fällt Dir ein 1 
„Warum küßt er Dich denn aber nicht?“ „„Er hat jolchen 
fürchterlichen Schnupfen, und Schuupfen iſt bekanntlich jo ans 
ſteckend.““ 


